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Der beiden Oſterfeiertage wegen 
erſcheint die nächſte Nummer 
Dienstag abends. 


Tagesſchanu. 


* Bei einem Empfange ehemaliger deutſcher 
Soldaten, die in der Union leben, bezeichnete es 
Präſident Rooſevelt als die Aufgabe beider 
Völker, ihre Beziehungen immer feſter zu geſtalten. 


Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrina Graf 
v. Götzen hat die Heimreiſe nach Deutſchland 
angetreten. 


» Die Ausbrüche des Bejuns haben ſeit 
geſtern nachgelaſſen. Auch der Aſchenregen hat auf⸗ 
gehört. 

Ausſtändige Kohlenbergleute griffen an 
der belgiſch⸗franzöſiſchen Grenze einen Eiſen bahn⸗ 
zug mit belgiſchen Arbeitswilligen an, überfielen dieſe 
und nötigten den Zug zur Rückfahrt. 


Die ungariſche liberale Partei hat 
beſchloſſen, fich aufzulöſen. Graf Tisza ſowie 
andere hervorragende Angehörige der Partei werden 
ſich um ein Abgeordnetenmandat bewerben. 


»Die Verhandlungen zwiſchen den Beſitzern und 
den Bergleuten der nordamerikaniſchen 
Hartkohlengruben ſind ergebnislos verlaufen. 


* In Venezuela iſt Caſtro zeitweiſe von der 
Präſidentſchaft zurückgetreten. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. 5 


ditergedanken. 


„Das ſchaffende Licht, 
es flammt ee kreiſt 


die feſſelnde Hülle; 
Und über dem allen 
ſchwebt der Geiſt 
Unendlicher Liebesfülle!“ 

Ditertag! Stark wie ein ſchwellender Glocken⸗ 
ton greift dieſes Wort an unſer Herz. Licht⸗ 
ſehnſucht wird wach und drängt aufwärts. 
Oſtern iſt das Feſt der überwindenden Kraft, 
des Lebens und frohen Wirkens, das uns alle 
in ſeinen Zauberbann zwingt und uns weit 
hinaushebt über den Alltag und ſeine Mühſal. 
Der ſtolzeſte Tag des Chriſtentums und der 
Natur zugleich! In unſeren Herzen klingt es 
und ſchwingt es mit, dieſes jubelnde Frohlocken, 
das die alte Erde aufſchauern macht in neuen 
Wonnen. Es iſt Oſtertag, Auferſtehungstag, 
Siegestag! 

In dieſem Sinne feiern wir das Feſt. 
Hinaus aus der Enge des Werktags, da der 
Geiſt monatelang müde und verdroſſen ſchaffte. 
Wir wollen die Höhen beſteigen, da die Luft 
ſcharf und rein weht, wollen unſere Herzen 
mit dem Feſtgewand der Freude umkleiden 
und von der Warte großer und freier Ge⸗ 
danken ein wenig Sonnenlicht mitnehmen für die 
kommenden Tage. Wir haben es alle ſo nötig! 

Kampftage ſind es, die hinter uns liegen, 
Kampftage, die uns erwarten. In uns ſelbſt, 
in unſerer Umgebung, im öffentlichen Leben 
gibt es des Leides genug, das wir abſtreifen 
wollen und müſſen, um einmal froh und frei 
aufatmen zu können. Ein jeder von uns 
ſchleppt ſein reichlich gemeſſen Teil von Jammer 
in der eigenen Bruſt, keiner auch iſt ſo blind, 
daß er an dem Leid der ganzen Menſchheit 
vorübergehen könnte ohne zu ſchaudern. An 
dieſem Feſte halten wir Raſt und ſchauen in 
uns und um uns. Feſtſonnenglanz leuchtet 
in unſere Seelen, was in uns groß und un⸗ 
ſterblich iſt, ſtrebt empor, und mit jubelnder 
Freude ſehen wir das Gold, das unter uns liegt, 
das viele Gute, an dem wir ſo oft vorüberge⸗ 
gangen ſind kleinmütig und zweifelnd. 

Dftertag! Die Nebel der kleinen Alltags⸗ 
ſchmerzen fliehen vor dem brauſenden Frühlings ⸗ 

urm, der die Auferſtehung predigt. „Die 
racht des Herrn weht durch die Lande wie 


ugendhauch 
Simſon Eure Bande, und wie der Adler ſollt 
ihr ſein“, jubelt der Dichter. Wahrhaftig, da⸗ 
zu iſt es Oſtertag. Wir wollen die Bande 

erreißen, die uns noch immer feſſeln an den 
N 101 an die Qual des Tages. Neue 
Menſchen wollen wir ſein, auferſtandene 
Menſchen, die Herzen von Freude geſchwellt 
und von der Seligkeit der Gottes⸗ und 
Menſchenliebe. 


gorz 1,80 M., 
rei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt.2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 


— o laßt ſie ein! Zerreißt wie 


an dieſem Feſte bedürfen um eins zu ſein mit 
Gott, mit den Menſchen, mit der erwachenden 
Natur. In dem Sonnenglanz der öſterlichen 


und was in uns Gutes und Erhabenes 
ſchlummert wird emporkeimen und gedeihen zu 
ſchöner Ernte. Wenn wir ſolchen Sinnes 
Oſtern feiern, dann wird das Feſt nicht mit 
dem Glockenklang verklingen — ein Sonnen⸗ 
ſtrahl bleibt in unſern Herzen und wird uns 
aufrecht halten auch in banger Zeit. 

Menſch ſein, heißt Kämpfer ſein. Aber wer 
freudigen Herzens in den Kampf ziehen 
kann, der iſt auch des Sieges gewiß. In dem 
Glanz des Auferſtehungstages liegt ein un⸗ 
ermeßlicher Born der Freude. Oſtern iſt uns 
das Symbol des Sieges, des Lichtes und der 


Wahrheit, und dieſes Symbol hebt uns hin⸗ 


aus über den Zweifel. Und das iſt unſer 
Oſterwunſch: An dieſes herrlichen Feſtes Glanz 
wollen wir uns aufrichten, und in unſeren 
Herzen ſoll es klingen in jubelnden Akkorden: 
Auferſtehn wirſt Du! Auferſtehen von der Trüb⸗ 
ſal ſelbſtgeſchaffenen Leids, auferſtehen von all 


den Fehlern, all dem Zweifel und der Klein⸗ 
mütigkeit. 


So feiern wir wahrhaft Oſtern, 
Auferſtehungstag! 


Der Kaiſer erſchien am Donnerstag vor⸗ 
mittag im Palais des Reichskanzlers, um ſich 
bei der Fürſtin Bülow über das Befinden ihres Ge⸗ 
mahls perſönlich zu erkundigen. Fürſt Bülow 


muß auch jetzt noch immer das Belt hüten. 
Nach der Unterhaltung mit der Fürſtin Bülow 
konferierte der Kaiſer mit dem Staatsſekretär 
Frhr. v. Tſchirſchky. — Ein Beſuch des 


Kaiſerpaares auf der Wartburg wird, dem 


eitung und u. e: 
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Siegesfeier werden wir uns jelber wiederfinden 


Seglerſtraße 11. A 


chen Zeitung G. m. b. H., Thorn 


Oſtern! — Glocken hallen wider SEITE 
Wie Triumph durch Stadt und Cand, 
Und es ſchallen Jubellieder 
Dem, der ſiegreich auferſtand! — 


Oſtern! — Frühling — Auferſtehen, 
Leben nach des Grabes Nacht; 
Meberall, wohin wir fehen 
Iſt der holde Lenz erwacht! — 

Oſtern! — Sel'ger Oſterglaube, 
Balſam für das Menſchenherz, 

Du erhebſt uns aus dem Staube, 
Siehſt die Seele himmelwärts! — 


Oſtern! — Herz gib Dich zufrieden, 
Schwinge Dich empor mit Macht, 
Auch Dir iſt ein Cenz beſchieden, 

Der Dich froh und glücklich macht! 


Marit Für den aus dem 
Frontdienſt geſchiedenen Konteradmiral Müller 


ſoll die Leitung der nautiſchen Abteilung des 
Reichsmarineamts Kapitän zur See Schönfelder! 


übernehmen, welcher bereits längere Zeit dieſer 
Behörde zugeteilt worden iſt. 
Das internationale Komitee der Berg⸗ 


arbeiter iſt in Aachen zuſammengetreten. Der 


franzöfiſche Deputierte Lamandin und der 
Sekretär des Departements Nord Gairant 
nehmen als Delegierte der franzöſiſchen Berg⸗ 
arbeiter an den Auen EN 

Neues Land. In diefem Frühjahr be⸗ 
ginnt, wie aus Kiel geſchrieben wird, an der 
dolſteiniſchen Weſtküſte ein Kulturwerk erſten 
Ranges. Nachdem in den letzten Jahren die 
kleineren Halligen durch Deiche und Dämme 
gegen die Fluten der Nordſee geſchützt worden 
find, wird jetzt die große Inſel Nord⸗ 
ſtrand durch einen Deich mit dem Feſt⸗ 
land verbunden. Dieſer Bau bezweckt 
nicht nur den Schutz des Feſtlandes gegen die 
zerſtörenden Wogen der Nordſee, ſondern auch 
eine Landgewinnung in großem Maß⸗ 
ſtabe. Es ſind bereits einige kleinere Halligen 
durch Dammbauten mit dem Feſtlande ver⸗ 
bunden und dadurch Stützpunkte für die An⸗ 
ſchlichung gewonnen. Der neue Deich bildet 
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Erſtes Blatt. 1906. 
nach Süden den Abſchluß. Man hofft, daß in 
einem halben vielleicht ganzen Jahrhundert 
durch Anſchlickung Hallige und Feſtland 

einem Ganzen vereinigt werden und 
o das in den Sturmfluten vergangener Jahr⸗ 
hunderte verſchwundene Nordfriesland wieder 
dem Meer entriſſen werden wird. Es handelt 
ſich um altes deutſches Land, das Tauſende 
von Menſchen ernähren wird. Es 
ſind begründete Ausſichten vorhanden, daß 
auch die äußerſte Hallig, daß Eiland Hooge, 
einen wirkſamen Schutz auf Staatskoſten er⸗ 
halten wird. Verſuchsbauten ſind bereits ein⸗ 
geleitet. Bei den Landgewinnungsarbeiten 
handelt es ſich um die Feſtlandmachung dreier 
großer und zwölf kleiner Eilande. 

Roſa in der Klemme. Zu der Affäre der 
Roſa Luxemburg macht die „Deutſche 
Tagesztg.“ darauf aufmerkſam, daß die ruſſiſche 
Regierung jede Einmiſchung in die Angelegen⸗ 
heit ablehnen kann, da nach ruſſiſchem Recht 
durch die Verheiratung mit einem Ausländer 
die ruſſiſche Staatsangehörigkeit 
nicht verloren wird. Frau Luxemburg, die in 
Rußland geboren iſt, ſei alſo nach wie vor 
ruſſiſche Untertanin, obwohl ſie durch ihre Ehe 
mit dem Genoſſen Lübeck (nicht Luxemburg, 
wie die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt) auch 
deulſche Untertanin geworden jei. 

Ueber die neue 5proz. ruſſiſche Staats: 
anleihe wird dem „Börſ.⸗Cour.“ aus Paris 
gemeldet: Die Subskription auf die neue 
Sprozentige Anleihe iſt nunmehr beſtimmt auf 
den 27. d. Mts. feſtgeſetzt und findet zum 
Kurſe von 88 Proz. ſtatt. Von dem Zeich⸗ 
nungspreiſe ſind 10 — Ks der Subſkription, 
10 Proz. bei der Zut und je 22 Proz. 
nach drei, ſechs und neun Monaten einzuzahlen. 

Südruſſiſche Deutſche in Oſtafrika? Wie 
die „Schleſ. Ztg.“ mitteilt, iſt der Plan des 
Pfarrers Roſenberg⸗Oſtrowo, deutſch⸗ 
ruſſiſche Rückwanderer am Kilima⸗ 
ndſcharo anzufiedeln, der Wirklichkeit erheb⸗ 
lich näher gerückt. Zum Leiter der Expedition 
iſt der deutſch⸗ruſſiſche Fürſt Lieven auserſehen, 
der bereits in Oſtrowo eingetroffen iſt. Auch 
eine deutſche Firma, die in Uſambara eine 
Plantage beſißt, ſteht mit Pfarrer Roſenberg 
in Unterhandlung, um auf einem fieberfreien 
Plateau Uſambaras eine Anzahl deutſch⸗ruſſiſcher 
Familien als Arbeiter anzuſiedeln. — Gegen 
den letzteren Plan laſſen ſich erhebliche Be⸗ 
denken geltend machen, und es fragt ſich, ob 
die „Schleſ. Ztg.“ hierüber recht berichtet iſt; 
denn als Arbeiter wird man Weiße in den 
Kolonien doch nicht verwenden können. 

Truppentransport nach Südweſtafrika. 
Mit den Poſtdampfern Lulu Bohlen und Gertrud 
Wörmann gehen am 30. April mehrere Offiziere, 
einige Mannſchaften, ſowie ein Transport von 
17 Korn en von Hamburg nach Sädweſt⸗ 
afrika ab. b 


1 
* Meherles Programm. Miniſter Wekerle 
gab in einer Verſammlung der verbündeten 
Parteien fein vorläufiges Programm bekannt. 
Er betonte, im neuen Reichstag würden die 
verbündeten Parteien ihre Prinzipien aufrecht 
Die Kommandoſprache darf nicht 
berührt werden. Der Reichstag werde erſucht 
werden, das Budget und das normale Re 
krutenkontingent ſowie die außerordentlichen 
Kredite zu bewilligen, die Valutaregulierung 
de beendigen und die Wahlreform auf breiter, 
emokratiſcher Baſis zu votieren. Dann 
würden die Neuwahlen ausgeſchrieben werden 
und das Kabinett demiſſionieren. Von da ab 
hätten dann der König und die Parteien wieder 
vollkommen freie Hand. — Die liberale Partei 
beſchloß abends gemäß einem Antrage des 
Grafen Tisza, ſich als politiſche Vereinigung 
aufzulöſen. 8 ! J. 
* Zum Streik der Pariſer Briefträger 
wird uns berichtet: Der Minifter der öffentli 
Arbeiten Barthou ſprach ſich geſtern für die 
Entlaſſung und anderweitige Erſetzung von 
300 im Ausſtande befindlichen Poſtunterbeamten 


aus. — Die Poſtangeſtellten haben in 
mehreren geſtern abend abgehaltenen Verſamm⸗ 
lungen gegen die Erklärung des Poſtminiſters 
Einſpruch erhoben. Sie haben eine Tages⸗ 
ordnung angenommen, durch die der Ausſtand 
beſtätigt wird. — Auch in Lyon haben die 
Unterbeamten der Poſt den Ausſtand 
beſchloſſen. 

* Türkiſche Große. Aus Konſtan⸗ 
tinopel wird gemeldet: Durch die 
Verhaftung der Mörder Redvan 
Paſchas ſcheint man einem ganzen 
Komplott auf die Spur gekommen zu in, 
Danach hätten Abdul Reſak Bey und 
Schamil Paſcha auch die Er⸗ 
mordung anderer Würdenträger 
und Miniſter beabſichtigt, die im Intereſſe der 
Ruhe in Armenien zur gewaltſamen Unter⸗ 
drückung der kurdiſchen Unabhängigkeitsgelüfte 
geraten hatten. Unter den Kurden werden 
weitere Verhaftungen vorgenommen. Abdul 
Reſak und Schamil werden vorausſichtlich zur 
Zeugnisablegung aus der Verbannung nach 
der türkiſchen Hauptſtadt gebracht werden. 

* Eine Meuterei bei der portugieſiſchen 
Kriegsflotte. Die Beſatzung des portugieſiſchen 
Kreuzers „Don Carlos“ hatte ſich Widerſetz⸗ 
lichkeiten zu ſchulden kommen laſſen, weil ihr 
nicht geſtattet worden war, an Land zu gehen. 
Sie iſt daraufhin, nach einer Meldung der 
„Agence Havas“ aus Liſſabon, am Dienstag 
an Land gebracht und in Militärbaracken 
interniert worden. 

* Eine deutſch⸗freundliche Kundgebung 
Rooſevelts. Im weißen Hauſe zu Waſhing⸗ 
ton empfing am Donnerstag Präſident Roo ſe⸗ 
velt in Amerika anſäſſige ehemalige 
Soldaten des deutſchen Heeres 
unter Führung des Frhrn. Speck von Stern⸗ 
burg. Nach einer herzlichen Begrüßung der 
Deutſchen ergriff der Präſident ſodann das 
Wort zu einer Anſprache, um mit erkenn⸗ 
barer Wendung gegen die auch in der Union 
zutage tretenden deutſch⸗feindlichen Beſtrebungen, 
mit Ausdrücken der höchſten Anerken- 
nung des deutſchen Volkes und Kaiſer 
Wilhelms zu gedenken. Er wünſchte den 
Deutſchen Glück zu ihren auf der Konferenz zu 
Algeciras erzielten Erfolgen und bezeichnete es, 
im Verfolg dieſes Bedankenganges, als das 
Ziel der amerikaniſchen Diplomatie, herzliche 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der 
Union zu pflegen. 

Caſtro will gehen. Die Nachricht von 
einem zeitweiligen Rücktritt des Präſi⸗ 
denten Caſtro von der Präſidentſchaft von 
Venuzuela iſt in New Pork durch ein 
amtliches Schreiben des venezolaniſchen Ge⸗ 
neralkonſuls mitgeteilt worden, in dem es heißt, 
Präſident Caſtro wünſche ſich nach den a n⸗ 
ſtrengenden Arbeiten, die im letzten 
Jahre er fo Igre ich geweſen ſeien, für eine 
Zeit ins Privatleben zurückzuziehen. Caſtro's 
Rücktrittserklärung deutet an, daß er, wenn 

ſein zeitweiliges Fernbleiben von den Geſchäften 
dem Lande Eintracht und Freundſchaft bringen 
ſollte, willens ſei, ſeinen Rücktritt, wenn nötig, 
zu einem dauernden zu machen. f 


Die rufliche Dumd. 


Zu den Dumawahlen wird aus Peters⸗ 
burg geſchrieben: Nun ſind ſie gewählt, die 
erſten Reichsdumamitglieder, die echten, wahren 
Volksvertreter des ſelbſtherrlichen Rußland! 
Zumeiſt find es Anhänger der Konſtitutlonell⸗De⸗ 
mokratiſchen Partei, alſo Feinde des Abſolu⸗ 
tismus und des bisher in Rußland herrſchenden 
Regimes. Da aber die Wahlen im mächtigen 
Zarenreiche noch lange nicht beendet ſind, ſo 
kann von einer rein oppoſitionellen Reichs⸗ 
duma nicht die Rede ſein. Denn die ruſſiſche 
Regierung, der der glänzende Sieg der K. D.⸗ 
Partei in Petersburg und Moskau, ſowie faſt 
überall in der ruſſiſchen Provinz ſo unerwartet 
gekommen iſt, hat ſich von der erſten Ueber⸗ 
raſchung bereits erholt und iſt eben im Begriff, 
Maßnahmen zu treffen, die „verſöhnend“ 
wirken und auch dem Programm der K. D. 
Partei in verſchiedenen Punkten entſprechen 
werden. Dazu kommt noch, daß die wahre 
Stimmung der Reichsduma und ihr Verhalten 
der 5 Regierung gegenüber erſt nach 
den erſten Organiſationsarbeiten der Reichs⸗ 
dumamitglieder feſtgeſtellt werden kann, wobei 
auch allerlei Konflikte nicht ausge ⸗ 
ſchloſſen find. Intereſſant ift in dieſer 
Beziehung die Meinung einiger ſoeben ge⸗ 
wählter Reichsdumamitglieder. Demnach können 
ſelbſt ſie ſich noch immer kein klares Bild 
von der zukünftigen Reichsduma machen. 
Insbeſondere beunruhigt jeden der jetzt 
gewählten Reichsdumamitglieder die Un⸗ 
gewißheit von dem „Block“ der Bauern, 
die in der Reichsduma ſo zahlreich 
vertreten ſein werden. Es läßt ſich auch nicht 
annähernd vorher ſagen, wie ſich dieſer Bauern⸗ 
block geſtalten wird. Allgemein nimmt man 
an, daß in dieſem Block viele extreme Elemente, 
lane links als auch rechts ſtehende, vertreten 
jein werden. Auch rechnet man damit, daß 
die Anhänger der Rechtsparteien und ſolche, 
die ſich bisher noch keiner Partei angeſchloſſen 
haben, unter dem Eindruck der allgemeinen 
Stimmung nach links einſchwenken werden. 


Graudenz, 13. April. Die Stadt⸗Ver⸗ 
ſammlung bewilligte in ihrer letzten Sitzung 
zum 22. Preußiſchen Provinzial⸗Sängerfeſt eine 


Beihilfe von 1000 Mark. 

Brieſen, 13. April. Zu Ehren des als 
Konſiſtorialrat nach Berlin berufenen Herrn 
Lic. Gennrich, des bisherigen Direktors des 
evangeliſchen Predigerſeminars in Dembowa⸗ 
lonka und Pfarrers an der dort von der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion gegründeten Kirche, wurden 
eine Reihe von Abſchiedsfeiern veranſtaltet, die 
alle von der Hochſchätzung, der ſich der 
Scheidende allſeitig erfreute, Zeugnis ablegten. 
Ein Reihe von Ehrengaben wurde Herrn G. 
bei dieſer Gelegenheit überreicht. — Herr 
Reſtaurateur Kropp hat ſein hier in der 
Poſtſtraße belegenes Grundſtück für 28 000 
Mark an Frau Mangelsdorf aus Poſen 
verkauft. 

CTulm, 13. April. Seit einigen Tagen iſt 
eine Reihe Arbeiter damit beſchäftigt, die Baum⸗ 
pflanzungen an dem Abhange, welcher ſich an 
der linken Seite des nach Bienkowo führenden 
Weges in unmittelbarer Nähe der Stadt er⸗ 
ſtreckt, zu ergänzen bezw. vollſtändig neu aus⸗ 
zuführen. Die zu ſchaffenden Anpflanzungen, 
welche nicht unweſentlich zur Verſchönerung der 
ſtädtiſchen Umgebung beitragen dürften, werden 
auf Anregung des Herrn Landrats Hoene von 
hier ausgeführt, der auch die geſamten Koſten 
der Verſchönerungsarbeiten aus eigenen Mitteln 
beſtreitet. Zur Anpflanzung ſollen vorzugs⸗ 
weiſe Rottannen Be Der Königliche 
Förſter a. D. Herr Wicht iſt mit der Beauf⸗ 
ſichtigung und Leitung der Arbeiten betraut 
worden. 5 N 

Schwetz, 13. April. Die Beſchlüſſe der 
ſtädtiſchen Körperſchaften, wonach für aus⸗ 
wärtige Kinder, die die hieſige Volksſchule be⸗ 
ſuchen, ein Schulgeld von monatlich 3 Mark 
ſowie für Schifferkinder, die die Schule bis 4 
Monate beſuchen, ein Schulgeld von 1 Mark 
erhoben werden ſoll, haben die Genehmigung 
der Königlichen Regierung erhalten. 

Tuchel, 13. April. In vergangener Woche 
brannte das Gehöft des Kätners Franz Pie⸗ 
karski nieder. Die Entſtehung des Brandes 
iſt auf einen ſchadhaften Schornſtein e 
führen. — Auf der Station Teufelſtein wurde 
heute vormittag der Weichenſteller Wisniewski 
von einem Arbeitszuge überfahren und getötet. 

Konitz, 13. April. Dem Schmiedemeiſter 
Haſſeſchen Ehepar in Konitz, welches heute 
das gold ene Ehejubiläum begeht, iſt anläßlich 
desſelben vom Kaiſer die Ehejubiläumsmedaille 
verliehen worden. — Am 19. d. Mts. wird 
im Hotel Kühn eine Verſammlung des liberalen 
Wahlvereins für die Kreiſe Konitz⸗Schlochau⸗ 
Tuchel ſtattfinden; u. a. wird der Landtagsab⸗ 
geordnete Direktor Ernſt⸗Schneidemühl einen 
Vortrag über den neuen Schulgeſetzentwurf 
halten. — Der Perſonentunnel zu den Zügen 
nach Nakel, Lippuſch, Laskowitz und Neuſtettin 
an dem hieſigen Bahnhof iſt nunmehr fertig⸗ 
geſtellt und dem Verkehr übergeben. Mit der 
Herſtellung eines gleichartigen Tunnels auf der 
Hauptſtrecke Berlin⸗Eydtkuhnen wird noch in 
dieſem Jahee begonnen werden. 

Marienwerder, 11. April. Heute nacht 
iſt die Inſtkate des Beſitzers Herrn Dirkſen 
in Ziegellackin Flammen aufgegangen. 

Marienburg, 13. April. Gutsbeſitzer 
Buhmann Oſtrow⸗Brozze verkaufte ſein 
372 Mrg. großes Gut an die Herrn Anker 
und Behrend für 125 000 Mk. Herren Buh⸗ 
mann kaufte das Gut Scharnowken bei 
Bromberg, 400 Mrg. groß, für 115 000 Mk. 

Tiegenhof, 13. April. Mittwoch erfolgte 
die landespolizeiliche Abnahme der Kleinbahn⸗ 
ſtrecke Tiegenhof⸗Fiſcherbabke durch den Herrn 
Landeshanptmann Hintze aus Danzig. Die 
Eröffnung der Strecke ſoll am 1. Mai ſtatt⸗ 
finden. - 

Elbing, 12. April. Der Großherzog von 
Oldenburg iſt heute vormittag 11½ Uhr zum 
Beſuche des Geheimrats Zieſe hier eingetroffen. 
— Der Großherzog von Oldenburg beſuchte 
heute nach dem Diner bei Geheimrat Zieſe 
die Schichau⸗Werke und trat 3 Uhr nachmittags 
die Rückfahrt per Dampfer nach Pillau an, 
wo die Ankunft 7 Uhr abends erfolgte. Am 


Sonnabend beſuchte der Großherzog Danzig. 


Danzig, 13. April. 60jähriges Ehejubiläum. 
Morgen begeht Herr Schneidermeiſter Friedrich 
Karl Hendel, Nonnenhof 2 wohnhaft, mit 
ſeiner Gattin das ſehr ſeltene Feſt der ſoge⸗ 
nannten diamantenen Hochzeit. Beide Ehegatten 
ſind trotz ihres hohen Alters noch völlig geſund 
und rüſtig. Herr H. beging bereits im Jahre 
1896 ſein 50jähriges Bürgerjubiläum und in 
demſelben Jahre 5 goldene Hochzeit. Im 
Jahre 1900 konnte er ſein 50jähriges 
Meiſterjubiläum feiern. — Von den Spitzbuben, 
die neulich die Weſtpreußiſche Gewerbehalle 
in Danzig ausgeplündert haben, iſt der Haupt- 
täter in der Perſon des Schloſſers Hugo Guſſek 
aus Elbing verhaftet worden. 


Danzig, 12. April. Der Prozeß 
wider den Baugewerksmeilter Hermann Röhr 
vor der Strafkammer wegen Betruges, be⸗ 
gangen an der Nordöſtlichen Baugewerks⸗ 
berufsgenoſſenſchaft, endete ohne Ergebnis, da 
Vertagung beſchloſſen wurde. 

Ohra, 13. April. Die Königliche Regierung 
zu Danzig hat Herrn Hauptlehrer Bohl 
an der hieſigen evangeliſchen Schule zum Rektor 
diefer Schule ernannt. 

Pillau, 13. April. Auf dem Gehöft des 
Beſitzers Fritz Mauritz in Lawsken ſpielten 
deſſen Sohn und ein anderer Knabe mit einem 
geladenen Revolver. In der Nähe befand ſich 
die neun Jahre alte Tochter Ella des M. und 
ſchaute dem Spiele der Knaben zu. Plötzlich 
entlud ſich der Revolver und die Kugel drang 
dem Mädchen über dem rechten Auge in den 
Kopf. Schwer verletzt wurde das Kind in 
eine Klinik nach Königsberg geſchafft. 

Sensburg, 13. Ayril. Am 6. November 
v. Is. ertrank bei einer Fahrt über den 
Czoho⸗See der Gutsbeſitzer Bräutigam. Die 
Leiche wurde geſtern in der Nähe der alten 
Gasanſtalt ans Land geſpüit. — Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſchloß die Erbauung 
einer Kanaliſation. 

Lyck, 13. April. Ein größerer Moorbrand 
iſt in der Gegend von Niedzwetzken ausge⸗ 
brochen. Das Moor brennt dort an mehreren 
Stellen; da es in ſeinen tieferen Lagen ein 
dem Petroleum ähnliches Erdöl birgt, ſo iſt 
das letztere durch die Hitze in einen gas⸗ 
förmigen Zuſtand verſetzt, und gewallige, 
mindeſtens zehn Meter hohe Feuerſäulen be⸗ 
zeichnen die brennenden Stellen des Bruches. 
Einen ſolchen Moorbrand zu löſchen iſt un⸗ 
möglich, er muß ausbrennen. 

Labiau, 13. April. Am Mittwoch Nach⸗ 
mittag brach auf dem Herrn von Bieberſtein 
gehörigen Gute Adlig Laukiſchken Feuer aus, 
das ſehr ſchnell um ſich griff. Telephoniſch wurde 
die Labiauer Feuerwehr zur Hilfe gerufen, die 
in zwei Zügen nach der Brandſtätte fuhr. 
Ueber den Umfang des Schadens läßt ſich noch 
nichts Genaueres mitteilen. So weit bekannt 
iſt, waren bis abends alle Wirtſchaftsgebäude 
des Gutes vernichtet. 

Raſtenburg, 13. April. Ueber den Eiſen⸗ 
bahnunfall auf der Strecke Raſtenburg⸗Queden 
in der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch, wobei 
ſieben Stiere überfahren und getötet wurden, 
wird noch mitgeteilt, daß die Aufgleiſung des 
ausgeſetzten Güterwagens und die Freimachung 
der Strecke durch den telegraphiſch aus Lyck 
herbeigerufenen Hilfsgerätezug erfolgte. Die 


Schuppen, aus denen die Stiere ausgebrochen 


find, waren ordnungsmäßig verſchloſſen. Eine 
ausgebrochene Haspe an der Thür läßt die 
Möglichkeit zu, daß die Tür gewaltſam 
erbrochen iſt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Neidenburg, 13. April. Tiſchlermeiſter 
Behring, bei dem in der Nacht zum 2. April 
d. J. die Werkſtatt abbrannte, iſt unter dem 
Verdacht der Brandſtiftung verhaftet worden. 

Königsberg, 13. April. Schloſſermeiſter 
Julius Hickel, eine in den kommunalen 
Kreiſen unſerer Stadt bekannte und beliebte 
Perſönlichkeit, iſt in der Nacht von Mittwoch 
zum Donnerstag nach kurzem Leiden im Alter 
von 73 Jahren verſtorben. Hichel war ſowohl 
dem Lebensalter, als auch dem Mandat nach 
eines der älteſten Mitglieder unſerer Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung; er gehörte ihr ſeit 
dem Jahre 1874 an und war im Jahre 1903 
zum ſechſten Male wiedergewählt worden. 

‚Königsberg, 13. April. Für die nächſten 
Reichstagswahlen iſt zwiſchen den liberalen 
Parteien Oſtpreußens, den Nationalliberalen, 
der Freiſinnigen Volkspartei und der 
Freiſinnigen Vereinigung, eine Verſtändigung 
erzielt worden, die ein gemeinſames Vorgehen 
aller drei Parteien unter voller Aufrechterhaltung 
der Selbständigkeit jeder einzelnen für die 
Zukunft gewährleiſtet. 

Memel, 13. April. Aus dem Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet im Memeldelta 
wird gemeldet, daß die Kaiſerin zum 
Beſten der von dem Verbande der Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereine der Provinz Oſt⸗ 
preußen eingeleiteten Hilfsaktion eine weitere 
Spende von 600 Mk. überwieſen hat. 

Hohenſalza, 13. April. Das Kriegs⸗ 
gericht der IV. Diviſion verurteilte nach ſechs⸗ 
ſtündiger Verhandlung den früheren Bataillons- 
ſchreiber und Sergeanten Fritz Baericke zu 
6 Monaten Gefängnis und Degradation. B. hat 
an den Altwarenhändler Behrends 188 alte 
Fechtgewehre für 24 Mark verkauft und ſich 
außerdem einiger Unterſchlagungen in Höhe 
von ca. 100 Mark ſchuldig gemacht. 

Hohenſalza, 12. April. Herr Voigt⸗Tucholka 
bei Güldenbor hat den Reit feines Gutes von 
ca. 140 Morgen an die NET 
kommiſſion verkauft. Dagegen ilt das 
Grundſtück der Frau Weiß⸗Gniewkowitz bei 
Güldenhof, ca. 100 Morgen groß, von der 
a Ziemski⸗Poſen erſtanden worden. 

neſen, 13. April. Weil er gerne Soldat 


werden wollte und noch ein Jahr zu jung 


war, radierte der 1886 in Schocken geborene 
Witallek die 6 aus, ſchrieb eine 5 in ſeinen 
Taufſchein hin und reichte dieſen gefälſchten 
Schein dem Diſtriktsamt ein. Nun hatte ſich 
Witallen wegen Urnkundenfälſchung vor 


der hieſigen Strafkammer zu verantworten 
Der Gerichtshof faßte die Sache milde auf und 
verurteilte den jungen Mann nur zu 9 Mark 
Geldſtrafe. 

Poſen, 13. April. Vor Erledigung des 
Reviſionsverfahrens gegen Geppert und 
Roſinsky beim Reichs⸗Militärgericht ſoll, wie 
aus ſicherer Quelle verlautet, erſt noch ein 
Meineidsverfahren gegen Geppert, das in einer 
Alimentenſache eingeleitet iſt, zur Aburteilung 
kommen. Die beiden Raubmörder werden jetzt 
ſtrenger bewacht und gefeſſelt gehalten. 
— Nach der jetzt abgeſchloſſenen Ein⸗ 
kommenſteuer⸗ Veranlagung beträgt das 
für 1906 in der Stadt Poſen aufzu⸗ 
bringende Soll an Einkommenſteuer rund 
1076000 Mark, gegen rund 988 000 Mk. im 
Vorjahr. Es iſt alſo um rund 88 000 Mark 
gefliegen. 

Poſen, 12. April. Der Wollmarkt in 
Poſen wird in dieſem Jahre am 11. und 12. 
Juni in der Hamburger Ladehalle auf der 


Thorn, 14. April. 


— Perſonalien. Landrat Dr. Brückner⸗ 
Marienwerder iſt zum Oberregierungsrat er⸗ 
nannt und an die Königliche Regierung nach Coblenz 
verſetzt worden. Regierungsaſſeſſor Abicht⸗Marien⸗ 
werder wird vorläufig die Führung der landrätlichen 
Geſchäfte übernehmen. 

— Krankenkaſſen und Zahnärzte. Der 
Handelsminiſter hat nach der „Köln. Ztg.“ in 
einer Rekursentſcheidung für zuläſſig erklärt, 
daß die Krankenkaſſen ihre zahnkranken Mit⸗ 
glieder zunächt an den zuſtändigen Kaſſenarzt 
verweiſen, damit dieſer ſie in einfachen Fällen 
ſelbſt behandle, in ſchwierigen Fällen dagegen an 
einen Zahnarzt überweiſe. Maßgebend für dieſe 
Entſcheidung iſt die auch vom Kultusminiſter 
gebilligte Erwägung geweſen, daß die Appro⸗ 
bation des praktiſchen Arztes auch die Be⸗ 
fähigung zur Behandlung von Zahnkrankheiten 
in ſich begreift. Die Zahnärzte werden mit 
dieſer Regelung wenig zufrieden ſein; ſie 
wollen nicht von den praktiſchen Aerzten ab⸗ 
hängig ſein, ſondern als gleichberechtigt neben 
ihnen zur Behandlung der Kaſſenmitglieder 
zugelaſſen werden. Die überwiegende Mehr⸗ 

ahl der Krankenkaſſen trägt auch dieſem 
urchaus verſtändlichen Wunſche der Zahnärzte 
Rechnung, indem den 129 dern freige⸗ 
ſtellt ift, ſofort einen Zahnarzt auf; 

— Ortskrankenkaſſen und Aerzte. 
Bedeutung iſt das Urteil in einem Rechtsſtreite 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu Solingen 
gegen drei frühere Kaſſenärzte. Der Vorſtand 
hatte gegen die drei Aerzte auf Zahlung von 
12000 Mark als Schadenerſatz wegen angeb⸗ 
lichen Kontraktbruches geklagt. Es ſind dies 
die Aerzte, die beim Kafjenärztekonflikt im 
Jahre 1904 zuerſt ihre Tätigkeit für die Kaſſe 
einſtellten ohne Einhaltung der Kündigungsfriſt. 
(Die drei weiteren von der Kaſſe angeſtellten 
Aerzte wurden ſpäter von der Aufſichtsbehörde 
unter Auszahlung einer Abfindungsſumme 
entlaſſen.) Das Landgericht hat nach der 
„Köln. Volksztg.“ die Klage der Kaſſe dem 
Grunde nach für berechtigt anerkannt und die 
drei Aerzte zur Zahlung von vorläufig 9000 
Mark verurteilt. Bezüglich der weiteren 3000 
Mark der Forderung ſoll noch Beweis er⸗ 
hoben werden. 

— Die Hauptverſammlung des Ver⸗ 
bandes deutſcher Muſikdirektoren, die in 
Hirſchberg in Schleſien tagte, beſchloß, eine 
Petition an den Reichstag zu richten, daß den 
Militärkapellen bei Geſchäftsreiſen eine Fahr⸗ 
preisermäßigung nicht mehr gewährt werde. 

— Der nächſte Verbandstag des deut⸗ 
ſchen Gaſtwirtsverbandes wird vorausſicht⸗ 
lich in Königsberg abgehalten werden. Der 
Zentralverein der Gaſtwirte hat in ſeiner Ver⸗ 
ſammlung am Mittwoch beſchloſſen, den Ver⸗ 
bandtags dorthin einzuladen. 5 gi 

— Die Danziger Dampfſchiffahrts⸗ und 
Seebad-Aktien-Bejellihaft „Weichſel“ beab⸗ 
ſichtigt, ihr Aktienkapital auf 500 000 Mark 
zu erhöhen, unter gleichzeitiger Umwandlung 
der Vorzugsaktien in Stammaktien. 

— Der Preſſe⸗Ausſchuß für das 22. 
PreußiſcheProvinzial⸗Sängerfeſt in raudenz war 
zum erſten Male am Dienstag abend unter dem 
Vorſitzenden Herrn Profeſſor Reimann im 
„Goldenen Löwen“ verſammelt. An der Ver⸗ 
ſammlung nahmen auch der Vorſitzende des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes Herr Stadtrat 
Kyſer und der Schriftführer Herr Buchhändler 
Kriedte teil. Der Kopf der Feſtzeitung wird 
eine dekorative Titelzeichnung mit Charakte- 
riſtiſchem von der Stadt Graudenz (Schloßturm) 
und — mit Rüſicht auf die Jahrhundertfeier — 
von der Feſte Courbiere (Denkmal) erhalten. 
Auf die 1. Seite der Feſtzeitung kommt ein 
ee Willkommengruß von Herrn Prof. 
Reimann⸗Graudenz. Dann folgt der amtliche 
Teil (Ausſchüſſe, Programm, Feſtzug mit 
hiſtoriſchen Anmerkungen). Feuilletoniſtiſche 
Beiträge kommen außer von einheimiſchen 


RE 


1 


Dahn, 


Schriftſtellern in Betracht von Prof. Felix 
Peter Roſegger, Dr. Skowronek, 
Trojan, Sudermann, Robert Johannes. Ueber⸗ 
nommen wurden u. a. folgende Beitrage: „Das 


Muſikleben in Graudenz“, „Fritz Reuter“, 


„Der deutſche Männergeſang im Oſten“. Auf 
das Feuilleton folgt das Verzeichnis der an⸗ 
gemeldeten Sänger. Auch das Humoriſtiſche, 
und zwar gediegener Art, ſoll in der Feſtzeitung 
nicht fehlen. Die Feſtzeitung wird einen 
Umfang von 16 Seiten erhalten. 

— Die Promenadenkonzerte werden bei 
günſtiger Witterung am 1. Oſterfeiertage von 
der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 
auf dem Neuſtädtiſchen Markt, am 2. Oſter⸗ 
fetertage von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 15 auf dem Alltſtädtiſchen 
Markt ausgeführt. 

— Oſterferien. Die Ferien am hieſigen 
Königl. Gymnaſium, die am Mittwoch, den 
4. April begonnen haben, enden am Donners⸗ 
tag, den 19. April, an welchem Tage morgens 
um 8 Uhr, in den Vorſchulklaſſen um 9 Uhr, 
das neue Schuljahr beginnt. — Die Ferien an 
den ſtädtiſcheu Gemeindeſchulen haben vor⸗ 
geſtern begonnen und dauern bis Montag, den 


23. April. 


— Konzert des Neuſtädtiſchen Kirchen⸗ 
chors. Das Beſtreben der hieſigen Kirchenchöre, 
der ſogenannten Erbauungsmuſik tüchtiger 
Muſiker der Gegenwart Geltung zu verſchaffen, 
fand in der geſtrigen Aufführung des Neu⸗ 


ſtädtiſchen Kirchenchors wiederum einen er⸗ 


freulichen Ausdruck. Die Aufführung, das 
Reſultat wochenlanger Mühe und Arbeit, 
drohte noch in der letzten Stunde zu ſcheitern, 
da zwei der Soliſten am Vorabend abſagen 
mußten, der Vertreter der Hauptpartie des 
Judas infolge eines traurigen Familien⸗ 
ereigniſſes, die Sopraniſtin wegen plötzlich ein⸗ 
etretener Heiſerkeit. Trotz dieſes doppelten 

ißgeſchickes freue ich mich konſtatieren zu 
können, daß die Aufführung eine im Ganzen 
gelungene war, und es wird wohl niemand die 
Kirche verlaſſen haben, ohne in andächtige 
Stimmung verſetzt zu fein und etwas „mit 
nach Hauſe“ genommen zu haben. Herr Kantor 
Pleger, der am Dirigentenpult ſtand, hat mit 
dieſer Aufführung eine umfaſſende Probe ſeines 
regen, ſelbſtloſen Strebens und muſikaliſchen 
Könnens geliefert, da es ihm unter den an⸗ 
geführten erſchwerenden Umſtänden trotzdem 
gelang, dem Werke Rudnicks einen ſo hübſchen 
Erfolg zu ſchaffen. Der „Judas Iſcharioth“ 
iſt eine rechte Erbauungsmulik, die trotz mancher 
Penn doch auch wieder mannigfache Schön⸗ 
eiten birgt. Bietet die Muſik auch nicht be⸗ 


ſondere Schwierigkeiten, ſo verlangt ſie doch 
der Teifungsfähigen 


e Chor und fleißiges 
Studium. Die Chorſätze wurden in Bezug auf 
Intonation, Ausſprache und Vortrag faſt ein⸗ 
wandsfrei widergegeben. Mit Vergnügen lauſchte 
ich den a capella Sätzen, die jo vortrefflich 
gelangen, wie man ſie von einem geſchulten 
Chor nicht beſſer hätte verlangen können. 
Beſonders friſch und voll klangen 
die Frauenſtimmen. Als eine beſonders an⸗ 
erkennenswerte Leiſtung möchte ich den Chor 
„Du wirſt ihn laſſen eine kleine Zeit von Gott 
verlaſſen ſein“ bezeichnen, der in ſeiner reichen 
modulatoriſchen Geſtaltung und rthytmiſchen 
Mannigfaltigkeit an die Sänger beſondere An⸗ 
forderungen ſtellt. Auch die Männerchöre ge 
langen, abgeſehen von einigen kleinen Schwan⸗ 
kungen, recht gut. Unter den Soliſten nenne ich 
in erſter Reihe Frl. Laudetzki. Sie vertrat die 
Erzählerin. Es iſt Tatſache, daß Rezitative 
für den Sänger faſt immer undankbar und 
ſchwer auszuführen find. Trotzdem wußte Frl. 
L. ſich mit der ihr zukommenden Partie in ſo 
hervorragender Weiſe abzufinden, daß ich meine 
herzliche Freude daran hatte. Ihre weich und 
vollklingende Altſtimme berührte überaus 
wohltuend, dazu kam noch, daß ſie geſtern 
ſtimmlich ganz vorzüglich disponiert war. 
Für den Judas war in aller Eile eine Kraft 


Bekanntmachung. 


Am zweiten Olterfelertage 


Thorn, den 14. April 1906. 
Der Standesbeamte. 


J. B. 
Hertell. 


hierſelbſt 


Die Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen findet 


Mittwoch, den 18. April, 
vormittags von 10 Uhr bis 11 Uhr 
im Sitzungszimmer des Gemeinde⸗ 
Hauſes ſtatt. 5 

Der Unterricht beginnt am Sonn⸗ 
tag den 22. April. 

Der Dirigent 


ungs 


Kin EIER 
Beginn am 18. April. täglich 10-11. 
Ebendaſelbſt 

aphie u. Schrelbmalchine ! 
Unterricht 2 Erne 
ermann, geb. Exneſti, 
Koppernikusſtr. 11, part. 


abe mich in 


Defieniliche Versteigerung, 


Montag, den 16. d. Mits.| Dienstag, den 17. d. Mts., 
iſt das Standesamt nur von 11½ vormittags um 10 Uh. werde 
bis 12 Uhr vormittags geöffnet. ich vor dem Königl. Landgericht 


zirka 15 Rollen Herren⸗ 
anzugſtoffe uſw. 


j S — e ee gegen 
Iraolit. Religionsschule, 5. . 
Bendrik, 


Gerichtsvollzieher. 


rinenſtraße 5, 


für Haut: und Geſchlechtskrank⸗ 
heiten, Blaſen⸗ und Nierenleiden 
niedergelaſſen, und werde Sprech⸗ 
mit ſtunden abhalten täglich 8-10 und 

6-7, für Frauen und Kinder 


Dr. a 
un 


in lai t lt. 
A e 
— ———— — ggieſucht. Offerten bris 
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der hier gaſtierenden Operettengeſellſchaft ge⸗ 
wonnen worden, Herr Bauer. Es iſt ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß in ſo kurzer Zeit eine dem 
Sänger unbekannte Partie nicht ohne Weiteres 
zu überwältigen iſt, und die Wirkung mußte, 
da Herr B. ſeinen Stand im Hintergrunde 
neben dem Harmonium genommen hatte und 
durch Mitſpielen der Melodie eine Stütze 
haben mußte, ganz naturgemäß beeinträchtigt 
werden. Indeſſen bin ich der Meinung, daß 
Herr B. alle ihm zufallenden Stücke nicht mit 
durchgängig heller Tonfarbe, ſtets offener 
Vokaliſation und fortwährendem Tremulieren 
hätte zu ſingen brauchen, Mängel, die ein Be⸗ 
rufsſänger auch bei der Kürze der Zeit 
hätte vermeiden können. Immerhin ge⸗ 
bührt ihm für die bereitwillige Hilfe in 
letzter Stunde des Chores aufrichtiger Dank. 
Die Chriſtuspartie war mir zugefallen und 
ich überlaſſe das Urteil über ihre Durchführung 
den Hörern. Die Harmoniumbegleitung 
führte Herr Gymnaſiallehrer Sich⸗Bromberg 
mit Umſicht und großem Geſchick aus. Sehr 
angenehm berührte der gute Einklang zwiſchen 
Chor und Orcheſter. Die Muſiker hatten ihren 
Part ſehr ſorgfältig einſtudiert und wußten ſich 
dem Chor und den Soliſten vortrefflich anzu⸗ 
paſſen, wofür ihnen warme Anerkennung ge⸗ 
zollt ſei. St. 

— Eröffnungsfeier. Die neue Reichs⸗ 
bankſtelle wird am Donnerstag, den 26. d. M., 
vormittags 11 Uhr, eröffnet. Nachmittags um 
2 Uhr findet im Artushofe ein Feſteſſen ſtatt, 
zu dem eine zahlreiche Beteiligung der Inter⸗ 
eſſenten erwünſcht iſt. Wir weiſen auf die 
diesbezügliche Anzeige hin. 

— Die Berliner Fonds⸗ und Produkten: 
börſe iſt heute geſchloſſen. Neue Kurſe liegen 
deshalb nicht vor. 

— Aus dem Theaterbureau. Am Oſterſonntag, 
den 15. April, abends 7½ Uhr iſt als Eröffnungs⸗ 
Vorſtellung der Operetten⸗Saiſon „Der Zigeunerbaron“ 
von Joh. Strauß angeſetzt. Alle Vorzüge des genialen 
Komponiſten der „Fledermaus“ treten auch in dieſem 
Werke zutage. Die prickelnde Art ſeiner Muſik ver⸗ 
bindet ſich mit großem Melodienreichtum zu einer 
Kompoſition, die mit großem und vollem Recht eine 
komiſche Oper genannt werden könnte. In den Haupt⸗ 
rollen werden ſich die Damen Frl. Burkhardt als 
„Saffi“, Frl. Berndt, als „Arſena“, Frl. Bons als 
„Czipra“ und die Herren Gabelmann als „Zigeuner: 
baron“ Bauer als „Ottokar“, Clement als „Schweine⸗ 
züchter“, Bellmann als „Hamonay“ und Thomſen als 
„Carnero“ vorſtellen. Der Dirigent iſt Herr Kapell⸗ 
meiſter Rudolf Illgen.— Am 2. Feiertag iſt 
„Der Vogelhändler“, Operette von Karl Zeller angeſetzt. 
Die Titelrolle fingt Herr Georg Bauer. Die Brieſchriſtel 
Frl. Berndt. 


— Die Reimannſche Badeanſtalt iſt nach 
ihrem Standorte in der Weichſel geſchafft. Wenn 
die günſtige Witterung anhält, ſo dürfte die 
Badeſaiſon nicht lange auf ſich warten laſſen. 

— Einen verwegenen Fluchtverſuch unter⸗ 
nahm in vergangener Nacht ein Soldat aus 
dem Militär⸗Arreſtlokal in der Jahkobſtraße. 
Er war von ſeiner Zelle auf den Wäſcheboden 
gegangen und ließ ſich von dort an einem 
Seil, das er ſich aus Wäſcheſtücken zuſammen⸗ 
gebunden hatte, aus dem kleinen Bodenfenſter 
des dritten Stockswerks herunter. Der Flücht⸗ 
ling fiel aus beträchtlicher Höhe auf das 
Pflaſter der Jakobſtraße und brach ſich hier⸗ 
bei das Schlüſſelbein. Eine große Blutlache 
zurücklaſſend, ſchleppte er ſich noch bis zum 
Kohlenlagerplatz. Dort wurde er vom Nacht⸗ 
wächter aufgegriffen. 


— Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete 
ſich auf dem Gehöft des Ziegeleibeſitzers 
Lüttmann in Leibitſch. Der dort bedienſtete 
Kuhfütterer Kröger hatte einen Bullen vorzu⸗ 
führen. Das Tier wurde jedoch wild, überfiel 
ſeinen Wärter und bearbeitete ihn mit den 
Hörnern. Mit Mühe nur konnte Kröger 
noch lebend errettet werden. Infolge der 
wohl innerlich erhaltenen Verletzungen geigten 
ſich Spuren geiftiger Umnachtung bei Kröger, 
der ſich dann in unbewachten Augenblicken 
entkleidete und nackt umherlief. Nach einigen 


Uebernehme auch die Lieferung un 
einem geprüften Töpfermeiſter. 


orn, Katha⸗ 


m 


Parterr-W 2854 
7 unn wo 5x5 von 
ſofort zu verm. 8 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen u. majolika 


zu biltigften Preiſen. 


bauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werkführer, 
dd. Immanns, Baugeſchäft. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce erkläre, daß ich vor der 
2 Prüfungskommiſfon der Handwerkerkammer zu Danzig mein Töpfermeiſter⸗ 
d 5 ö ezia arz ni Slgage beftanden habe. Es wird mein Beſtreben fein, durch tadelloſe Arbeit 
t das Vertrauen der geehrten Kundſchaft zu erwerben, und bitte ich, 
ſtreng reelle Bedienung zuſichernd, um geneigten Zuspruch. 
Hochachtend 


Otto Kompf, 


geprüfter Töpfer meiſter, 
Werkführer der Abteilung „ 6 im Baugeſchäfte 
der Firma 


| Wohnung, 


Tagen wurde er von feinen Qualen erlöft. 
Um die Todesurſache feſtzuſtellen, hatte ſich 
eine Gerichtskommiſſion nach Leibitſch begeben, 
welche die Sektion des Kröger vornahm. 
Dieſe beſtätigte ſeinen Tod infolge der erhal⸗ 
tenen Verletzungen. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 2 Perſonen. a 

— Gefunden: Ein großer Maulkorb, ein 
Paar Frauenſchnürſchuhe, ein Paket mit Stoffen, 
ein Reiſekoffer aus rotbraunem Stoff, enthaltend: 
ein weißgraues Federkiſſen, zwei Leinentücher 
mit roten Streifen, drei Handtücher (2 mit 
J. K. gezeichnet), ein Herrenhemde, zwei 
weiße Kiſſenbezüge, 19 verſchiedene Bücher 


mit ruſſiſchen Schriftabzeichen, Briefpapier, 
Schreibzeug, Raſierzeug und verſchiedene 
Photographien. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei, 
Thorn betrug heute 2,08 Meter über Null, 
bei Warſchau geſtern 2,—, heute 1,93 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 11, 
höchſte Temperatur + 23, niedrigſte + 7, 
Wetter heiter. Wind ſüdweſt. 


Podgorz, 14. April. 

— Beſitzwechſel in der Niederung. Der Beſitzer 
und Gemeinde⸗Vorſteher Hermann Fritz⸗Ober Neſſau 
hat ſein Grundſtück durch das Anſiedlungsbureau 
Moritz Friedländer⸗Bromberg an den Beſitzer Wilhelm 
Knopf für 72300 ME. verkauft. 

— Der Kaiſer hat die Genehmigung erteilt, daß 
ſein Name als Taufpate bei dem ſiebenten Sohne 
des Deichwärters Reiter ins Kirchenbuch der ev. Kirche 
hierſelbſt eingetragen wird. 

— Die Kirchhofsgemeinde Koſtbar wählte in 
ihrer letzten Sitzung an Stelle des verſtorbenen Gaſt⸗ 
wirts Panſegrau den Schmiedemeiſter Leichnitz zum 
Kirchhofs⸗Vorſteher. 


Kleine Chronik. Im Dorfe Allagen bei 
Soeſt erſtach die Arbeiterehefrau Schütte ihren 


ſchlafenden Mann. — Einen gräßlichen 
Selbſtmord beging in Altona der vor einigen 
Tagen aus Stettin zugereiſte Barbier Rößlein. 
Mit einem Raſiermeſſer ſchnitt er ſich den 
Bauch auf, daß die Eingeweide herausquollen, 
und öffnete ſich dann die Pulsadern. Als 
man ihn auffand, war er bereits tot — Bei 
Plitzingen (Kanton Wallis) wurden 10 Arbeiter, 
die mit dem Wegräumen einer Lawine be⸗ 
ſchäftigt waren, von einer neuen Lawine über⸗ 
raſcht und getötet. 


„Ein Zwiſchenfall vordem Denk⸗ 
mal Anaſtaſius Grüns in Wien. Wie 
aus Wien gemeldet wird, fand Mittwoch vormittag 
vor dem Anaſtaſius⸗Grün⸗Denkmal auf dem 
Schillerplatz die Säkularfeier der Geburt des 
Dichters ſtatt, wobei Bürgermeiſter Lueger die 
Gedächtnisrede hielt. in Redakteur des 
Innsbrucker antiklerikalen Witzblattes „Der 
Scherer“ legte dann einen Kranz nieder mit 
den Worten: Für den Kämpfer gegen Rom, 
den ſogar der Wiener Bürgermeſſter, ein 
Kämpfer für Rom, ehren müſſe. Lueger er⸗ 
widerte hierauf erregt, er ehre Anaſtaſius Grün 
als guten Oeſterreicher und habe dazu mehr 
Recht als ſolche junge Herren, deren Unge⸗ 
zogenheiten er ſich verbitte. 


Frau Alice Longworth,. die Tochter 
des Präſidenten Rooſevelt, wird, ſeitdem ſie 
von ihrer Hochzeitsreiſe zurückgekehrt iſt, der⸗ 
maßen mit Briefen überſchüttet, daß ſie ſich 
gezwungen geſehen hat, eine Sekretärin anzu⸗ 
ſtellen, um ihre umfangreiche Korreſpondenz 
erledigen zu können. Die meiſten Briefe 
rühren von jungen Mädchen im glücklichen 
Alter von „sweet sixteen“ und noch darunter 
her, die die junge Frau um Ratſchläge 
in Liebesangelegenheiten bitten. Augenſchein⸗ 
lich traut man der ſchönen Alice recht viel 
Erfahrungen auf dem Gebiete Amors zu. 


2 üge, 1 
+ Immanns. 


Küche zu verm. 
N. Patz, Schuhmacherſtraße 13. 


brosse Auswahl 


Handarbeiten 
A. Petersiige, 


Ta pe ton! 
Natarell-Tapoten von 10 Pig. an Donnerstag, den 19. d. Mis,, 


in den jhönften u. neueſten Muftern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583. 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Inu verkaufen: ag 
1 eijerner Jauchewagen, 1 Ein- 
8 mit Ra 

maſchine, Exnteleitern mitZubehör. mit größerem Hofraum, Einfahrt 
nen bei mäßiger Anzahlung, feſten 

e U 
Moder, Thornerſtr. 31. 1 und aut Ueberſchuß. 
3 Zimmer und | Möbl, Zimmer „ el een 


Seglerſtr. 7 I, Berzberg. 


In einem Geſchäfts⸗ 

wurde heute vor⸗ 
mittag die betagte Trödlerin Erhardt von 
zwei Männern überfallen, gewürgt und mit 


Berlin, 19. April. 
keller am Zionskirchpla 


einem eiſernen Gegenſtande geſchlagen, 
bis ſie bewußtlos zuſammenbrach. Geraubt 
wurden aus ihrer Wohnung 53 Mark. Die 
Täter entkamen. 

Wien, 14. April. Kaiſer Wilhelm hat 
an den Miniſter des Auswärtigen Goluchowski 
folgendes Telegramm gerichtet: „In dem 
Augenblick, da ich mit Genehmigung Ihres 
allergnädigſten Herrn dem Grafen Welſers⸗ 
heimb das Großkreuz des Roten Adlerordens 
ſende zum Dank für ſeine erfolgreichen Be⸗ 
mühungen in Algeciras, drängt es mich, 
Ihnen von Herzen aufrichtig Dank zu ſagen 
für die ae e Unterſtützung meiner 
Vertreter, eine ſchöne Tat echter Bundesgenoſſen⸗ 
treue. Sie haben ſich als brillanter Sekundant 
auf der Menſur erwieſen und können gleicher 
Dienſte in einem gleichen Falle auch von mir 
gewiß ſein. Wilhelm J. R.“ 

Neapel, 14. April. Nach vorläufigen Feſt⸗ 
ſtellungen ſind für dieſes Jahr die Ernten in 
einem Umkreis von 15 Kilometern vom Veſuv 
zerſtört. Eine ganze Reihe von Ländereien 
ſind für ein halbes Jahr kulturunfähig. Der 
Schaden wird auf mehrere Millionen Lire 
geſchätzt. . N 
— Petersburg, 14. April. Wie verlautet, 
haben die Miniſter des Innern Durnowo und 
der Juſtizminiſter Akimaw ihre Demiſſion 
eingereicht. 

Paris, 14. April. Der Briefverkehr iſt 
heute vormittag ohne Störung vor ſich ge⸗ 


gangen. Die Leitung des Verbandes der Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamten mißbilligt den 
Ausſtand. 


Paris, 14. April. Die Poſtverwaltung 
glaubt, daß der Beſchluß von 600 Poſtan⸗ 
geſtellten, in den Ausſtand zu treten, keinen 
praktiſchen Erfolg haben wird. Jedenfalls 
s der Poſtdienſt keine Unterbrechung 
erleiden. 


Städtiſcher Zentral⸗Viehhof in Berlin. 


Berlin, 11. 


ewicht in Mark w. für 1 Pfund in Pfennig): 

Kinder. Ochſen: a) 70 bis 74 Mk., b) 66 bis 70 2 

c) 61 bis 62 Mk., d) 57 bis 60 Mk. Bullen: a) 70 

bis 73 Mk., b) 65 bis 68 Mk., c) 55 bis 59 Mk. 

Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., b) 64 bis 68 

Mk. e) 60 bis 62 Mk., d) 55 bis 58 Mk., e) 51 bis 

54 Mk. Kälber: a) 82 bis 88 Mk., b) 74 bis 80 

Mk., o) 56 bis 66 Mk., I 53 bis 58 Mk. Schafe: 

a) 72 bis 75 Mk., d) 67 bis 69 Mk., c) 53 bis 58 

k., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine: 

a) 70 bis — Mk., d) 67 bis 69 Mk., o) 64 bis 66 

Mk. d) 63 bis — Mk. 

—— — ee es 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Kapitän Wittſtock, Dampfer „Wilhelmine“ 2000 Ztr. 

Güter, von Thorn nach Königsberg; F. Skonieczuy, 

Kahn, 4000 Ztr. Getreide, von Thorn nach Danzig; 

Kapitän Liedtke, Dampfer „Weichſel“ 1900 Ztr. Mehl, 

300 Ztr. Güter von Thorn nach Danzig. J. Bruncz⸗ 

kowski, Kahn, 4000 Ztr. Zucker, W. Antuszewicz, 

Kahn, 3500 Ztr. Zucker, V. Miſtakewicz, Kahn, 

2800 Zir. Zucker, ſämtlich von Wloclawek nach Danzig: 

V. Runowski, Kahn, 2700 Zir. Eiſen, von Danzig 

nach Thorn; Kapitän Friedrich, Dampfer „Graudenz“, 

2500 Ztr. Güter, 1000 Ztr. Getreide, von Danzig nach 

Thorn; Kapitän Hemmerling, Dampfer „Bromberg“, 

2000 Ztr. Zucker, 500 Ztr. Güter, von Thorn 

nach Danzig. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 
Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus der 
Kronen-Apotheke, Berlin, Friedrichſtr. 160. Depot in 
den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Mein 17. Kurſus im 
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nachmittags 3 Uhr. 
ührung von Geſchäftsbüchern, 
Abſchlüſſe ſchnell und ſicher. 


Behrendt, Baderſtr. 9, I. 


Grundstücks - Verkauf 


„ Das in beſtem baulichen Zuſtande 
1 Säckſel⸗ befindliche Grundstück Gerechteſtr. 30. 


Remijen, verkaufe wegen Fortzug 


vermieten] Nähere Auskunft durch 
Bernhar 


Herrn 
d Leiser, Heiligegeiſtſtr. 


Kaufmännische Fortbildungsschule 
zu Thorn, 


Da der Unterricht in der kauf« 
männiſchen Fortbildungsſchule am 
Montag, den 23. d. Mts. wieder 
beginnt, nehmen wir Veranlaſſung, 
die Geſchäftsunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Gehilfen oder Lehr⸗ 
linge beſchäftigen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſie geſetzlich verpflichtet 
ſind, dieſe Gehilfen oder Lehrlinge 
zum Schulbeſuche anzumelden und zu 
demſelben regelmäßig und rechtzeitig 
zu ſchicken bezw. ſie abzumelden. 
Die Anmeldung hat nach $ 6 des 
Ortsſtatuts ſpäteſtens am 14. Tage 
nach der Annahme in das Geſchäft, 
die Abmeldung ſpäteſtens am 3. Tage 
nach der Entlaſſung zu erfolgen. 

ir machen darauf aufmerkſam, 
daß wir die in irgend einer der an⸗ 
egebenen Verpflichtungen ſäumigen 
eſchäftsunternehmer unnachſichtlich 
zur Strafe heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenſo die Nachſuchung von Beur⸗ 
laubungen und die nachträgliche 
Entſchuldigung von unerlaubten, je⸗ 
doch plötzlich notwendig gewordenen 
Verſäumniſſen hat bei dem Leiter 
der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
Herrn Rektor Lottig im 
Nr. 7 1. Gemeindeſchule 
Bäckerſtraſſe 49) am Montag, 

ittwoch und Donnerstag, von 
3-4 Uhr nachmittags, zu erfolgen. 

Thorn, den 11. April 1906. 


„ a Ruratoriam. -, -. 
der Kanmännischen Fortilänngsschule. 
Gehiljen und Lehrlinge 


können jofort eintreten. 


I. Ne Friſeur, 
Podgorz, Markt 54. 


Fuhrleute 
zur Anführ von Langholz finden 
Beſchäftigung bei 

G. Soppart, Thorn. 


Arbeiter 


welche ſich als Former, Dreher, 
Schlosser etc. ausbilden wollen, 
finden bei hohen Akkordlöhnen 
dauernd Beſchäftigung. 


inge Mealwerke f. m. 1 I. 
Arbeiter 

ſtellt ſofort ein 

Max Selterfabrik. 


Einen ordentlichen 


Jierfabrer 


ſtellt ſofort ein 


an- Aranorei Richard dnl. 
10 Steinschläger 


für längere Zeit geſucht bei 
Berzberg, Seglerſtr. 7. 


Ropfſteinſchläger 


Schuttſteinſchläger 


finden Beſchäftigung bei 
F @. Soppart, Thorn. 


Lehrlinge 


ſucht L. Zahn, Vialermeifter. 


Für mein Kolonialw.,- Delikat- |’ 
u. Destillations-Geschäft juhe | 


per gleich 


i Lehrling. 


Eduard Kohnert, Thorn. | 
2 Lehrlinge 


eineret I 


sofort geſucht. Carl Eurth, 
Mocker, Thornerſtraße. 


Sohn achtbarer Eltern, 


der die Mittelſchule mit Erfolg durchs 
gemacht hat, wird als 


Lehrli 


für das Kontor geſucht. 


Gustav Weese. 


„Lehrling | 


mindeſtens Oberklaſſe 
ſchule durchgemacht, verlangt Oſtern 
d. Js. Dro a. 


4 0 

Lehrlinge 

können. von ſofort eintreten, 

Kamul Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 

—— — ĩ 

3 oder Kinder⸗ 
mädchen auf den ganzen Tag 

v. ſof. gej. Frau Press, Baderftr. 2. 


are Hg 


jofort gef. Zu erft. in d. Exp. d. Zig. 


Konzert 


zum Besten des 


Militär-Frauenvereins u. d.Lamison-Untorstützungstonds, 


Mittwoch, den 25. April 1906, 


abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artusholes. 


I. Teil. 
von Ch, Gounod. 


Cello: Herr Mausolf. 
Orgel: Herr Gostting. Klavier: Frau Musehold, 
b. Zwei Klaviersoli: Frau Jappe. 
1. Barcarde G-dur h 5 5 . 
2. Walzer As-dur aus Le Bal von A. v. Rubinstein. 
. Drei Lieder: Frau Oberstleutnant Schmidt. 


a. Ave Maria 8 . 
Sopran: Frau Rampoldt. 


1. „Frühlingsuacht“ von Schumann ; 
2 „Du rote Rose“ „ Steinbach N 
3. „Lenz“ „ Hildach SEE 


II. Tell. 
g z 5 von Ernst v. Wildenbruch. 

Musik von Max Schillings. 

Vortrag: Herr Foelsche. Klavierbegl.: Frau Musehold. 
II. Teil. 

& „Die Loreley“ von Litzt: Frau Rampoldt, 
Klavierbegleitung: Frau Musehold. 

b. „Preislied“-Paraphrase aus Wagners „Meistersinger“ von Wilhelmi. 
Violine: Herr Foelsche. Klavier: Herr Goeiting. 

0. Rezitativ und Arie der „Lalla Ronkh“ aus der lyrischen Oper 
„Ferramors“ von A. v. Rubinstein: Frau Ludendorff. 
Begleitung: Herr Goetting. 

d. Terzett aus Carmen: Fr. Rampoldt, Fr. Baumann. Fr. Ludendorff. 
- Begleitung: Herr Geetting. 

e. Zwei Duette: Frau Baumann. Herr Goetting. 

Begleitung: Frau Musehold. 
1. „Im blühenden Garten“ 
3. „Einkehr“ 7 
Fintrittskarten vom 18. April ab in der Buchhandlung 
von Schwartz. Numerierter Platz 1,25 Mk., (für Familie 
3 Plätze 3 Mk.), Nichtnumerierter Platz 75 Pfg. 


SRRRZZERFFRRRARRRERARZ 
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Wiener Cafe ocker. 


1 Am J., 2. und 3. Oſterfeiertag: wa 


irosses Familien-Aränzchen 


mit verstärktem Orchesier, 
Anstich von hellem Lager- und Bockbier (Brauerei 
Spongagel) sowie Spaten, Waldmeisterbowle. 
Der Garten bietet jetzt in feinem jungen Grün einen angenehmen 
Aufenthalt. 
Manx Schliemann. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Dem geehrten Publikum von Tihorn und Umgegend zur gefl. 
Kenntnisnahme, daß ich das 


| Restaurant 
Wieses Kämpe 
mit dem heutigen Tage übernommen habe. 
Otto Paech. 
2 Klemnnergesellen 


„ſtellt von fogleid ein Strehlau. 
uche mehrere Wirtinnen, Koch- 
mamsell, kalte Mamse 
‚Stützen, Büffetirl., Ver- 
käuferinnen für Konditorei 
derira 


u. Kantinen, Kin ul 
nach Warſchau bei freier Reiſe, von 
enmädehen, X 


Hexenlied 


von Eugen Hildach, 


efte 


u. Kantinen jowie ſämtl. Perſonal 
auch für die Sommerſaiſon bei hohem 
Gehalt. 

Stanislaus kewandowski, Agent u. 


2 


in der Buchhandlung von 


Fernſprecher 52. 


Als geübte Plätterin 
in u. außer dem Haufe empfiehlt ſich 
Johanna Tolke, Thorn : Mocker, 

Kaiſer Friedrichſtraße 42. 


Perfekte 
Taillen- u. Zuarbeiterinnen 


verlangt Mode - Salon Markus 
Coppernieusitr. 3. 


Gebrauchtes aber gut erhaltenes 


Fahrrad 
zu kaufen geſucht. 
A. Irmer, Bacheſtr. 


Stellmacherhülze, 
1 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Mädchen oder Frauen Carl Kleemann, 


zum Flaſchenſpülen werden fofort Thorn-Mocker. 
eingeſtellt. A. E. Pohl. Baderſtr. 28. 1 —— Fernſprecher 202.— 
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Laufbursche 
wird per ſofort geſucht. 


e. B. Dietrich 8 Sohn. 


Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtr. 17, 


ob- u. Dankberlummlung. Abends 


| Arushol. 
Am I. und 2. Oſterfeiertag, abends 8 Uhr: 


Gr. Streich⸗Konzert 


des Mufikkorps Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter Leitung ihres 
Königlichen Muſikdirigenten Herrn Krelle. 


Zur Aufführung gelangen: 


1. Oiter feiertag: 
1. Teil: 


I. „Die Mug ſpielt ?, Marſ 0: ol ai) Mogulescu. 
2. Ouverture z. . „Das Glöckchen des Eremiten“ . . Maillart. 
3. Fantaſie a. d. Op.: „Das Nachtlager zu Granada“ . Kreutzer. 
4. „Geſchichten aus dem Wiener Wald“, Walzer Strauß. 
2. Teil: 
5. Prolog 3. Op.: „Der Bajazzo „ Leoneavallo. 
6. a) „Oſterhymne aus dem 15. Jahrhundert” . . . Taubert. 
eren Tu nn la a ee ee Mozart. 
7. „Frühlings⸗Erwachen“, Romanze . ». ». » » 2... Bach. 
8. Selektion a. d. Ausjtattungs-Revue: „Auf ins Metropol“ Holländer. 
3. Teil: 
9. „Berliner Frauen“, Walzer aus: „Eine tolle Nacht“ . Einödshöfer. 
10. „Alleweil fidel“, Potpourri Kohlmann. 
11. „Die Mühle im Schwarzwald“, Idyll Eilenberg. 
12. „Bis früh um fünfe!“ Marſch (neu) . ß Lincke. 
2. Ol terfelertag: 
4 1. Tell: 
1. „Swinemünder Kurbad⸗Marſ ch Firchow 
2. Ouverture 3. Op.: „Maurer und Schloſſer . Auber. 
3. Große Fantaſie a. d. Op.: „Die Afrikanerin“ Meyerbeer. 
4. „Wiener Bonbons“, Walze Strauß. 
2. Teil: 
Fiir ı 0... 000 00200, Wallace 
6. Romanze für Violin⸗Solo (Herr Gamper) Beethoven 
7. Zwei ungariſche Tänze, Nr. 5 und a 2... Brahms. 
8. Selektion aus: „Die Herren von Maxim“ Holländer. 
3. Ceil 
9. id und Silber“, Waere Oshar. 
10. „Im Berliner Nachtomnibus“, Potpourri Böhme 
11. „Negers Geburtstag“, Cake⸗ walk Lincke 
12. „Oberſteiger⸗Marſch“ aus der gleichnamigen Operette Zeller. 


Eintrittspreis: 59 Pfg. Familienbillets (3 Perfonen) 1 Mk. Ein⸗ 
trittskarten & 40 Pfg. und Logen find vorher am Büffett des Artushofes 
zu haben. Von 10 Uhr ab Eintritt 20 Pfg. 


Ziegelei-Park. 
Am J. u. 2. Oſterfeiertag, nachmittags 3˙½ Uhr: 
EEE RE Großes — — 


Garten ⸗Promenaden⸗Konzert 


ausgeführt von den Kapellen des Inf.-Regts. Nr. 21. bezw. 
des Art. Regts. Nr. 15 unter persönlicher Leitung ihrer 
ö Dirigenten. 


„Billets nur an den Garteneingängen. Einzelperſon 25 Pfg., 
Familien⸗Billets (3 Perſonen) 50 Pfg. 


—= TIVOLL == 


Erſten Oſterfeiertag: 
Gloßes 


Streich⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Weſtpr. Fußartl.⸗Regts. Nr 11 
unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn Möller. 


— Anfang 6 Uhr. — 
Entree 25 Pfg. Von 9 Uhr ab 15 Pfg. — 


Um zahlreichen Beſuch bittet Hermann Fisch. 


Bürgergarten. 


Am J. u. 2. Oſterfeiertag, nachmittags 4 Uhr: 


Erste Karten - Militär - Fre -Nonzel 


Gleichzeitig: 


‚Grosses Familien - Kränzchen 


verbunden mit „Ostereierregen“. 


Adıtungı Volksfest! Adıtung! 


Karusseis, Schlessbuden, Kasperle Theater, Schlag- 


hammer, neueste Weltereignisse, Pfefferkuchenbuden etc. 


Um zahlreichen Beſuch bitten 
Die Unternehmer. 


Bauſtellen 
für maſſive Häuſer, an der Kondukt⸗ 
ſtraße, habe unter ſehr günſtigen 
Bedingungen billig zu verkaufen. Josef 
Kwiatkowski, Thorn, Brückenſtr. 17 


Die Heilsarmee 
Turmitraße 12, 1 Treppe. 
Oſterſonntag nachmittag 4½ Uhr: 


Emil Weizmann. 


Bringe mein Lokal, Melliens 
trage 78, in empfehlende 


Srinnerung. 
f. V. Matt. 


3 Zimmer u. große 
Kammer von ſogleich 
Hofktraße 11, part. 


Synagogale Nachrichten. 


Sonntag Abend: Beginn des 


Wohnung 


zu vermieten. 


8¼ Uhr: Feilsverfammlung. Gottesdienſtes 7 Uhr. ; 
Dftermontag nachm. 4½ Uhr und Montag Morgen: Beginn des 
abends 81/, Uhr: Verlammiung. Gottesdienſtes 10 Uhr Predigt. 
Donnerstag, den 19. April, abends Montag end: Beginn des 
8¼ Uhr: Sxtras verfummlung, Gottes dienſtes 7¼ Uhr. 
eleitet von Stabskapitän G. Dienstag Morgen: Beginn des 
chade. Gottesdienſtes 10 Uhr Predigt 


— Jedermann willkommen. — und Seelenfeier. 


— 
Herren, welche ein 


Interesse an 
der Reichsbank haben, bitten 
wir ergebenst an der 


hug > 


unseres neuen Dienstgebäudes 


am 26. April 
vormittags 11 Uhr, 
sowie an dem um 2 Uhr im 
grossen Saale des 
Artushoies 
stattfindenden Festmahle teil- 
nehmen zu wollen. 
Preis des trockenen Gedecks 


Anmeldungen bis 23. April er- 
beten, 
Thorn, im April 1906. 


Reichsbankstelle, 
. 


Stautthealet in Tun 


Direktion: Carl 


Oſter⸗Sonntag, den 15. April, 
7½ Uhr abends: 


Eröffnun 
= der Öpereiten-Saison, — 


Der Zigeunerbaron. 


Operette in 3 Akten v. Joh. Strauß. 
Dfter-Montag, den 16. April, 
7½ Uhr abends: 


Der Vogelhändler. 


Operette in 3 Akten v. Karl Zeller. 


Opern-Jextbücher 


find vorrätig bei 


Walter kambeck. 


Ihomer Liederlae 


Dienstag Probe zum Sängerfeſt. 


Ratlahre-Verein bree 


2. Oſterfeiertag. Nachm. 2¾ Uhr. 
Ausfahrt nach Barbarken. 


Radfahrer - Verein „Peil“ 


Am 2. Oſterfeiertag 


una nach Leis. 


pünktlich um 3 Uhr antreten im 


Dietoria ⸗Garten 


Freunde und Gönner des Vereins 
werden hierzu ergebenfi eingeladen. 


Fahrwart. 


neben der Kaiserlichen Post. 
J. u. 2. Feiertag: 
Oxtail-Suppe 
Schinken in Burgunder 
Ausschank von 2 
— Königsberger Bier 
ft, Bockbier. 
Victoria - Garten. 


Am 1, und 2. Dfterfeiertag 


Aude Familienkränzcen. 


a aa 
Familien-Mränzchen. 
Schützenhaus Mocker-Thorn 


1. und 2. Oſterfeiertag: 


it. Tanzkränztien 


mit Ostereier verlosung. 
vorzügliche Bewirtung. ° 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Schützenhaus wirt. 
Reichsadler Mocker. 
1. u. 2. iertag 


ir jeden folgenden Sonntag 


l. Fanllionkränzche. 


a3. Hierzu ein zweites Blatt, 
an und 2 Unterhaltungs: 
r. 


Am Dejuv 


während des Ausbruchs. 


Mathilde Ser ao ſchildert im „Giorno“ 
in feſſelnden Bildern einen Beſuch des Veſuv, 
den ſie von Boscotrecaje aus unter 
nommen hat: „In den ſtillen Ort, den 
blühende Gärten und Weinberge umgeben, 
ergießt ſich ein Strom von Menſchen, die 
abwärts ſteigen, und andere, die den Aufſtieg 
noch vor ſich ſehen: ein unentwirrbares Durch⸗ 
einander von Wagen, Automobilen und Rädern 
füllt die Straße, die das ſtille Land durch⸗ 
ſchneidet, das am Fuße des drohenden Feindes 
bisher ſein friedliches Daſein friſtete. Die 
Herabſteigenden ſchildern in erregten Worten 
und Gebärden die Eindrücke, die ſie da oben 
empfangen haben; da unten aber ſtehen die 
Menſchen dicht aneinandergedrängt, unfähig 
ſich zu bewegen, in dumpfem Schweigen. Dieſe 
lautloſe Menge der Männer und Frauen des 
Landes hebt ſich dunkel heraus aus dem be⸗ 
wegten Bilde, in dem die Touriſten und die 
anderen Ausflügler dominieren. Niemand 
weint, niemand klagt. Von ferne tönt eine 
kirchliche Weiſe. Sonſt iſt alles ſtill ... Aber 
während wir zur Lava emporſteigen, droht 
über uns der Krater des Veſuvs. Beſtändig 
in ſchwärzlichen Windungen ſteigt eine mächtige 
Säule von Rauch und von Aſche empor, die 
ſich im Steigen zerteilt und wieder neu bildet, 
größer, höher, gewaltiger; und trotz des vollen 
Lichtes des Tages ſieht man durch dieſe 
dunklen Windungen der Rauchſäule, wie aus 
dem Nebel lange helle, weißglühende Flammen 
emporſtreben, feurige Punkte flimmern, die 
glühende Maſſen ſind und als Feuerregen 
um den Krater ſich hinabſenken. Der 
Berg dröhnt und ſpeit ächzend Rauch und 
Aſche und Schlacke aus; links ſprüht er Feuer 
und wirft Feuerſteine und Feuermaſſen empor. 
Jedes leichte Geſpräch verſtummt: alle, die an 
die Lava herangehen, ſind wie betäubt und 
geben ihrem Eindruck nur in kurzen, abgeriſſenen 
Worten Ausdruck. Rings umher, zwiſchen den 
Feldern und Weinbergen, ſind alle Wege ſchwarz 
von den andrängenden Menſchen, aber in dem 
großen Schweigen der Menge, die vorwärts 
will, bald in einzelne Gruppen gelöſt und zer⸗ 
ſtreut, bald wieder zuſammengedrängt in dieſer 
namenloſen Stille, ſpricht nur das Dröhnen des 
Vulkans von der großen Erderſchütterung, die 


Bad Reinerz 


Grafschaft Glatz 
Mittelschlesien 


voranging. Bebt nicht etwa die Erde unter 
unſeren Füßen? Immer, immer rötere, immer 
leuchtendere Flammen blitzen aus der offenen 
Seite des Berges. In dem großen Talgrund, 
der durch einen früheren Ausbruch entſtand, 
in dem Tal, in dem die Oliven und die Wein⸗ 
reben auf der Lava uralter Zeiten gediehen, 
liegt nun die neue Lava. Der Eindruck iſt 
nicht zu ſchildern. Die gigantiſche ſchwarze 
Maſſe erhebt ſich mächtig und unförmlich wenige 
Schritte vor uns. Es ſcheint ein düſteres, ver⸗ 
ſteinertes Meer auf ſchäumenden Wogen, ein 
ſtürmiſches ſchwarzes Meer, das ſich wie durch 
einen Zauber in felſige Maſſen formte, ein totes, 
erſtarrtes Meer. Aber es iſt nicht tot! In der 
Tiefe lebt noch das Feuer, die Flamme, die 
immer wieder aufblitzt und ihre weiße Glut 
zeigt; unter unſeren Füßen iſt die Erde warm, 
wenige Schritte weiter iſt ſie brennend heiß. 
Rechts, an dem anderen Zweig der Lava, 
unter einer ſchwarzen rauhen Schicht iſt ein 
Glutofen verborgen. Die ſchwarze Schicht iſt 
ganz dünn, darunter ſchwelt die Glut, alles 
brennt in einer erſtickenden rotglühenden Hitze, 
und aus dieſem Feuerherd löſen ſich immer 
wieder neue Feuermaſſen, die ſich zu unſeren 
Füßen wälzen: Feurige Tränen rollen und 
zerfließen auf der Erde. Immer näher treibt 
es uns, lockt uns der grauenhafte Zauber 
dieſes Schauſpiels, näher heran an dies Meer, 
das Feuer, das Lava war, das wie ein un⸗ 
förmlicher Felſen iſt und das doch noch Lava 
und Feuer bleibt; Frauen, Greiſe, Kinder 
drängen heran und ſtecken die Stöcke und 
Schirme in den Feuerherd, ſtochern in dem 
Feuer umher, halten das Geſicht heran, mit 
einem Grauen, das zur Waghalſigkeit reizt, 
in einem Anfall von Wahnſinn, ſich ganz im 


Feuer zu begraben. Ueber uns aber, unmittel- 


bar über uns allen dröhnt der Veſuv, hoch 
über uns der Feuerbrand des Kraters in der 
Dämmerung des Abends. Vor uns erhebt 
ſich grauenhaft die dunkle unförmliche Maſſe 
der toten Lava, die Lava, die in der Tiefe 
noch glüht, und ein Taumel des Wahnſinns 
hat die Umſtehenden, die Landbewohner, die 
Bauern, die Napolitaner und Fremden er⸗ 
griffen. Wie ein grauenhaftes Freudenfeſt iſt 
es auf dem Boden, den die Feuerbrände des 
vorigen Tages verheerten, in dieſer Landſchaft 
des Unheils, mit der noch drohenden Gefahr 
vor Augen!“ * 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 
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9 2 Thorn, 14. April. 

— Für die mittleren und unteren 
Staatseiſenbahnbeamten tritt nach einem Er⸗ 
laß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten am 
1. Mai d. J. eine neue Prüfungsordnung 
in Kraft. Als Anlage ſind dieſer die Be⸗ 
ſtimmungen über die Annahme und Ausbildung 


der Eiſenbahnzivilſupernumerare 
Ueber die Annahme iſt beſtimmt: 

Wer als Zivilſupernumerar in den Staatseiſen⸗ 
bahndienſt eintreten will, ſoll 1. bei der Aufzeichnung 
in die Bewerberliſte das 17 Lebensjahr zurückgelegt 
und darf beim Dienſteintritt das 25. Jahr nicht über⸗ 
ſchritten haben; er muß 2. das Reifezeugnis einer 
preußiſchen oder außerpreußiſchen deutſchen, öffentlichen 
gymnaſialen oder realiſtiſchen Lehranſtalt mit ſechs⸗ 
jährigem Lehrgange (Progymnaſium, Realgymnaſium, 
Realſchule) oder einer preußiſchen Landwirtſchaftsſchule 
oder das Zeugnis einer preußiſchen neunjtufigen oder 
einer außerpreußiſchen deutſchen, neun⸗ oder ſieben⸗ 
ſtufigen, öffentlichen höheren Lehranſtalt über die Ver⸗ 
ſetzung nach der Oberſekunda beſitzen. (Die Zeugniſſe 
gewiſſer Privatanſtalten und die Zeugniſſe der Prüfungs» 
ausſchüſſe für Einjährigfreiwillige berechtigen nach den 
maßgebenden Beſtimmungen nicht zum Eintritt als 
Zivilſupernumerar.) Bewerber, welche die Reife für 
Oberprima einer neunſtufigen höheren Lehranſtalt 
erworben haben, werden vorzugsweiſe berückſichtigt; 
3. die für den Bahnhofsdienſt nötige körperliche Ge⸗ 
ſundheit, Rüftigkeit und Gewandtheit, das vorgeſchrie⸗ 
bene Seh⸗ und ein ausreichendes Hörvermögen beſitzen, 
auch die Farben richtig erkennen und unterſcheiden. 
Zur Tauglichkeit für den Bahnhofsdienſt gehört auch 
eine angemeſſene Körpergröße; 4. ſich ſittlich tadellos 

eführt haben; 5. imſtande ſein, ſich wenigſtens drei 
ahre lang aus eigenen Mitteln ſeiner Angehörigen 
zu unterhalten. 

Als Gegenleiſtung des Eiſenbahnfiskus wird 
den Zivilſupernumeraren in den Einzelbeſtim⸗ 
mungen in Ausſicht geſtellt, daß ſie bei tadel 
loſer Führung, vorzüglichem Fleiß und ſichtlichem 
Fortſchreiten“ nach Ablauf des erſten Jahres 
ihrer Beſchäftigung diätariſche Jahresbeſol⸗ 
dungen von 360 Mark und ein Jahr ſpäter 
von 720 Mark erhalten können, auch wird 
ihnen für die geſamte Dauer der Ausbildung 
freie bahnärztliche Behandlung gewährt. 


— Vorſicht im Walde. Mit Beginn der 
ſchönen warmen Witterung, die zu Spazier⸗ 
gängen in Wald und Feld verlockk, kehrt auch 
die Zeit der Waldbrände wieder ein. In 


beigegeben. 


Irmer, „ Bachestr. 57. 


Grabdenkmal - Fabrik 


Zeitung 


General-Änzeiger 2-9 


Beilage zu Ur. 88 — Sonntag, 15. April 1006. 


Zeitungsberichten werden ſolche bereits von 
verſchiedenen Orten gemeldet, wo durch ein 
achtlos fortgeworfenes Streichholz, einen 
Zigarren⸗ oder Zigarettenſtummel größerer 
Schaden angerichtet worden iſt. Da die Ur⸗ 
heber ſolcher Brände nicht nur in ſtrafrechtlichen 
Konflikt kommen, ſondern auch zum Erſatz des 


Schadens herangezogen werden können, tut 


jeder Raucher gut, im Walde ganz beſondere 
Vorſicht walten zu laſſen. 


— Der zweite deutſche Oberlehrertag 
des Verbandes der Vereine aka demiſch ge⸗ 
bildeter Lehrer Deutſchlands findet vom 17. 
bis 19. April in Berlin ſtatt. 5 


Meine fu, ist hin, mein Herz ist schwer, 


und ich fürchte, ich werde ernſtlich krank! Der 
böſe Katarrh will gar nicht weichen, und ich 
weiß nicht, was noch werden ſoll.— Ich kann 
dir nur raten, was mir ſelbſt neulich geraten 
wurde: Nimm Fay's echte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen! Ich bin ſonſt nicht dafür, jedem 
ein Mittelchen anzupreiſen, aber die Sodener 
haben mir ſelbſt ſo gut getan, daß es 
Menſchenpflicht iſt, ſie weiter zu empfehlen. 
Verſuch's jedenfalls damit, und du wirſt 
ſehen, ſie tun dir gut. Für 85 Pfg. die 
Schachtel in allen Apotheken, Drogen⸗ und 
Mineralwaſſerhandlungen erhältlich. 


S DDO 


Die Münchner 
„JUGEND“ 


ist unbestritten die vielseitigste, 
interessanteste und aktuellste 
Chronik des zeitgenössischen 
Kulturlebens und in Anbetracht 
ihres reichen farbigen Kunst- 
schmuckes die billigste aller 
illustr. Wochenschrif ten der Welt. 


Preis vierteljährlich (13 Num- 


mern) in Deutschland 4 Mark, 
Im Ausland mit Porto 6 Mark. 


— Probeband — 


50 Pfg. (exel. Porto). Einzelne Nummer 


35 Pfg. 


In allen Buchhandlungen und Seitungskiosken, auf allen 
Bahnhöfen zu haben 


Probenummer gratis durch den 


Derlag der »JUGEND« in München 


(Färbergraben 24). 
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“eo... .. . Bahnhöfen zu haben ..» 


0eThompson's 
Seifenpulver 


Marke n Schwan 


: gibe 5 
weisse Wäsche 


5 Srabdenkmäler 
g Grabkaiten 
Srabgitter 


Auch gegen Teilzahlungen. 
Sanditein=, Marmor=, Granitz, Kunkt⸗ 
itein« und Zementarbeiten. 


Treppenstufen, Baudekorationen etc. 


alkaliſche Silenquellen, modernes Heilverfahren, Bäder aller Art, 

Inhalationen, Kaltwaſſer, Milch⸗ und Molkenkuren. Für Krankheiten 

der Nervenz, Verdauungss, AHtmungss, Barn- und Geichlechts=Organe, 

ſowie rheumatiſche und Sicktleiden.— Theater, Künitlers Konzerte, 

Reunions, Spielpläße, Kahnfahrt, Florellenkiſcherei ıc. Bücher gratis. 
Brunnenverſand durch Apotheke. 


VELMA 


waldreicher klimatiiher Söhenkurort — 568 m — 7 


SUCHARD 


eco EXTRA-FONDANT... 
SUCHARD, ERFINDER a’ALLEINIGER FABRIKANT: 


Zahn-Atelier L. Orcholski, Thorn 


Breiteftr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 
Künſtliche Zähne in Kautſchun, Gold und Mgnallum Air ſatz für Gold, 
federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). 
ahne ohne Platte: Stiftzähne Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen, 
Reparaturen, wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden 
binnen einiger Stunden erledigt. Für exakten Sitz jeder bei mir ange⸗ 
fertigten Arbeit garantiere ich. 
a Regulierungen ſchiefſtehender Zähne. 
Piomben jeder Art. Spez. Künstliche Zahnschmelzplomben, total unsichtbar. 
Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 
mittelſt örtlicher Betäubung. “ 
»s- Kur prima Arbeiten bei angemefjenen Preijen. a 
Teilzahlungen gern geſtattet. 


Interessenten » 

erhalten Kataloge 
umsonst 

und postfrel. 


120 
Brennabor-Motorräder und Transportfahrzeuge 
sind mit den modernsten Neuerungen und 
Verbesserungen ausgestattet. 

Die Fahrzeuge haben unter anderem 
magnet-elektrische Zündung, federnde Vorder- 
radgabel, einfache oder doppelte Übersetzung, 

® Friktionskupplung und Leerlauf. 

Brennabor-Werke, Brandenburg a. H. 


Vertreter: 
Oscar Klammer, Thorn 3. 


für Bäckerei, Fleischerel und Friseure. 


ohne Bleiche. 


Zu haben in allen besseren Geschäften, 8 


empfiehlt sich zur Ausführung aller 


Klempner, Dachdecker und 


Wasserleiunsarhelin. 
Gute Ausführung. Billigste Preise. 
Schnelle Bedienung. 
Thorn, Schuhmacherstrasse 13. Ecke Schillerstrasse 


me | HOIONIAIWArEN: 
Anderer Unternehmungen, halber und Farben eichält 


beabſichtige ich mein 
zu verpachten Auch iſt das Grund⸗ 


0 
tartengrundstürk ſtück, in welchem ſeit länger als 


12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 
wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
Culmer⸗Thauſſee Ecke Kirchhofſtraße 
preiswert zu verkaufen. 


ahlung 810 000 Mark. Offerten 
285 No. 110 an die Exped. d. Ztg. 
Immanns. 


beſt. 5. Zimmern 
Wohnung und Zubehör m. 
Gas, krankheitshalber von ſof. oder 
ſpäter zu verm. Neuft. Markt 5 III. 


poltzeiliche Bekanntmachung. 


nachſtehende 


„Oeffentliche Aufforderung 


Die diesjährigen Frühjahrs Kontrollverſammlungen in den 
Kreiſen Thorn Stadt und Thorn Land finden ſtatt: 

Mm Steinau am 2. April 1906, 12 M. beim Gaſtwirt Baumann für 
Reſerve Land» bezw. Seewehr 1. Aufgebots und 
Erſatz⸗Reſerve. 

am 3. April 1906, 11 V. für Reſerve der Stadtbevölkerung 

am 3. April 1906, 215 N. für Reſerve der Landbevölkerung. 

am 4. April 1906, 11 P. für Land: bezw. Seewehr 1. Auf. 
gebots der Stadtbevölkerung. 

am 4. April 1906, 2 N. für Land» bezw. Seewehr 1. Auf: 
ebots der Landbevölkerung. 

am 5. April 1906, 11 V. für Erſatz⸗Reſerve mit den An⸗ 

fangsbuchſtaben A — K der Stadt- u. Landbevölkerung⸗ 

am 5. April 1906, 214 N. für Erſatz⸗Reſerve mit den Anfangs⸗ 

buchſtaben L—Z der Stadt⸗ und Landbevölkerung. 

am 20. April 1906, 10% V. für nu ve 

am 20. April 1906, 120 M. für Land⸗ bezw. Seewehr 

1. Aufgebots und Erſatz⸗Reſerve. 
am 21. April 1906, 11 V. für Reſerve, Land» bezw. See⸗ 

wehr 1. Aufgebots und Erſatz⸗Reſerve. 

am 23. April 1906, 10% V. für Reſerve mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben A—K der Stadtbevölkerung. 

am 23. April 1906, 3 N. für Rejerre mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben L- Z der Stadtbevölkerung. 

am 24. April 1906, 10° V. für Land» bezw. Seewehr 
1. Aufgebot der Stadtbevölkerung. 

am 24. April 1906, 30 N. für Erſatz⸗Reſerve der Stadt⸗ 

bevölkerung. 

am 25. April 1906, 100 V. für Reſerve mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben A-K der Landbevölkerung. 

am 25. April 1906, 30 N. für Rerjerve mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben L- der Landbevölkerung. 

am 26. April 1906, 100 VB. für Land⸗ bezw. See wehr 1. Auf⸗ 
gebots der Landbevölkerung. 

am 26. April 1906, 30 N. für Erſatz⸗Reſerve der Land- 

bevölkerung. 

am 27. April 1906, 10% V. für Reſerve. 

am 27. April 1906, 120 M. für Land⸗ bezw. Seewehr 
1. Aufgebots und Erſatz⸗Reſerve. 

am 28. April 1906, 100 V. für Land⸗ bezw. Seewehr 
1. Aufgebots und Erſatz⸗Reſerve. 

* * am 28. April 1906, 120 M. für Reſerve. 

„Ottlotſchin am 30. April 1906, 10 N. für Reſerve, Land⸗ bezw. See⸗ 

wehr 1. Aufgebots und Erſatz⸗Reſerve. 

Zu dieſen Kontrollverſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsofſiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve 

und Land» bezw. Seewehr 1. Aufgebots. 

Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 

Sämtliche Reſerviſten. 

. Die zur Disbohtion der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

. Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 

. Die Halbinvaliden und zeitig Ganzinvaliden, ſowie die nur als garniſon⸗ 
dienftfähig anerkannten Mannſchaften, ſoweit fie der Reſerve, Land⸗ 
bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören und nicht ausdrücklich auf grund 
eines eingereichten Geſuches vom Erſcheinen entbunden ſind. 

6. Sämtliche Wehrleute 1. Aufgebots. 

7. Sämtliche geübten und ungeübten Erſatz⸗Reſerviſten. 

Diejenigen Mannſchaften der Land⸗ und Seewehr 1. Aufgebots, 
welche in der Zeit vom 1. April bis einſchließlich 30. September 1894 
eingetreten find und im Herbſt d. Js. zur Land: bezw. Seewehr 
2. Aufgebots übergeführt werden, find von dem Erſcheinen bei den 
diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrollverſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche im Eiſenbahndienſt befindlich und vom 
Waffendienſt zurückgeſtellt find, find von dem Erſcheinen bei den Kontroll⸗ 
verſammlungen ebenfalls entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreſt beſtraft. 5 

Mannſchaften, welche auf Reifen abgemeldet find, ſind verpflichtet 
wenn fie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. April d. Js. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit 
das Bezirkskommando auf dieſe Weiſe Kenntnis von ihrem Daſein erhält. 

Sämtliche Mannſchaften . ihre Militärpapiere, auch alle etwa 
— ee Händen befindlichen Geitellungsbefehle und Kriegsbeorderungen 


ngen. 

Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 

Befreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur durch 
das Bezirkskommando durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder 
Meldeamts erteilt werden. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. In 
Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizeibehörden 8 durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) 
beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der 
Kontrollverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder 
Meldeamt zu beantragen. . 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollver⸗ 
ſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr recht⸗ 
zeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontroll⸗ 
verſammlung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde oder Polizeibehörde vor⸗ 

legen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. Später ein⸗ 
gereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 1 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreküngsgeſuch bis zur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 
der Verſammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige 
notwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen e n iſt 
unzuläſſig und wird beſtraft, * der Betreffende hierzu nicht die Ge: 
nehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militär⸗ 
bezw. Erſatz⸗Reſervepaß vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders 
hingewieſen. 

Die in Thorn⸗Mocker wohnenden Mannſchaften haben ſich wie 
bisher mit den Mannſchaften der Landbevölkerung zu ſtellen. 

Thorn, den 31. März 1906. 


Königliches Bezirks⸗Rommando. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 16. März 19 


06. 
Die Polizei-Derwaltung. 
grösstes Uhren- und Golöwarenlager 


Louis Joseph, Thorn 


Seglerstrasse 28. 
Infolge größerer Kaſſa⸗Einkäufe ſehr billig unter dreijähriger Gara nti 


Soldene Damenuhren von 18 ½, 23, 30 — 120 Mk. 
Silberne Damenuhren von 10½, 12, 1525 Mk. 
4 Goldene Serrenuhren von 36, 45, 60 - 300 Mk. 
n Silberne Berrenuhren von 10, 12, 15-60 Mk. 


Größte Auswahl in Goldwaren, goldenen Ringen, 

Broſchen, Ohrringen, Kreuzen, Ketten ꝛc. ſowte in 

paſſenden Finfegnungs-, Bochzelts- und Pafen« 
967 eſchenken. i 


„ Culmſee 
„Culmſee 
„Culmſee 
„Culmſee 
„Culmſee 
„ Culmſee 


„ Birglau 
„ Birglau 


„Penſau 
„Thorn 


Villa Nowa 


= 
= 
Bürgergarten, Tulmer Chauſſee 16 


* * 


„ Leibitſch 


” * 


„ Podgerz 


La 5 5 5 


Goldene Trauringe, 


gefterivelt, von 12 bis 60 Mark ſtets vorrätig. 
Gravierung umfonft. Reparaturen an Uhren, 
Goldſachen und Brillen billig und gut. 


‘Gegründet 1878, 


Seglerstr. 27. 


U 


. Berlowitz 


Sab 108. 


Durch bedeutende Vergrösserung des 


Herren - Konfektions - Lagers 


bin ich in der Lage in 


Anzügen und Paletots 


aussergewöhnliche Vorteile zu bieten. 


Die Sachen zeichnen sich durch tadellosen 


eleganten Sitz und vorzügliche Verarbeitung aus, so dass sie Mass-Bestellungen voll- 


ständig ersetzen, zumal für 


jede 


Figur die 


Folgende Sachen empfehle ich besonders: 


Jackett- Anzug 


„Preussen“, 12,75 Mk. 


Jackett- Anzug 


„Hansa“, 16,50 Mk. 


Jackett- Anzug 


„Köln“, 23,75 Mk. 


Jackett- Anzug 


„Germania“, 28,75 Mk. 


Jackett- Anzug 


„Gentlemen“, 34,75 Mk. 


Paletot 


„Chik“, 14,75 Mk. 


Paletot 


„Ulster“, 19,50 Mk. 


Paletot 


„Nobel“, 24,75 Mk. 


Gehrock-Anzug |Einsegnungs-Anzug| Blusen-Anzug 


„Graf“, 29,75 Mk. 


Gehrock-Anzug [Einsegnungs-Anzug| Blusen-Anzug 


„Herrenhut“, 33,50 Mk. 


Grosses Lager 


passende Grösse vorrätig ist. 
Knaben-Anzug | Blusen-Anzug 


„Leopold“, 5,75 Mk. „Fritz“, 3,50 Mk. 


Blusen- Anzug 
„Liebling“, 4,50 Mk. 


Knaben-Anzug 
„Waldemar“, 9,78 Mk. 


Jünglings-Anzug 


„Heinrich“, 13,50 Mk. 


Blusen - Anzug 
„Erich“, 5,50 Mk. 


„Egmont“ 10,75 Mk. „Eugen“ 6,50 Mk. 


„Frei“, 138,75 Mk. „Herrmann“, 7,75 Mk. 


in Pellerinen, Joppen, einzelnen Knabenhosen, Westen etc. 


Rt Ae 
ene A000 
W enn De 
dp. =- — 119° 


5 

7. N 
4 

9 b 


Moor-, Fichtennadel-, Sol-, kohlens. u. elektr. Bad 

Erfolge bei Rheumatismus, Gicht. Ischias, Ne 

traktur., Nerv.- u. Frauenleid. Preise äusserst 
Pension 8-4 M. Zimm, 1—2 M. Eröffn. Anfang Mat. 


Stettin 1½ viBerlin ca. 3 Std. Prosp. frei d.d. Baded 


Putz- Extract 


estes Putzmittel fur alle Metalle. 
| j (len fabrik. frita Schulz jun. AG. Leipzig. 


dorbad Schönfliess f. In. 


9. 
Fahrt v. 
irektion. 


1 85 


Täglicher Eingang von Frühjahrs-Neuheiten! 


ersparen Sie bei Verbrauch von 10 Pfund 
Delſkatess- Margarine SOLO in Garten 
A gegenüber dem gleichen Quantum teurer 
5 Butter. Deshalb zögern Sie nieht "länger, 
diesen vorzüglichen Butter-Ersatz gleich 
nunderttausenden anderen Hausfrauen zu 
verwenden und fordern Sie gleich jetzt 
bei Ihrem Kaufmann 


a rl N 
1 


‚Sanatorium Trebschen. 


(Provinz Brandenburg). 
Entziehungskuren. Privatheilanstalt für chreniseh innere und 
ebirugisch-orthopädische Kranke. Prospekte frei. 


Med. Rat Dr. 0. Müller. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
en.] Pferdeſtall, von jofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


Eine Tiefparterre-Wohnung, 


en aus 3 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör in meinem Hauſe, 


Branerſtraße 1, ſofort zu vermiet 
X Robert 


Familie Enderlein. 


Berliner Roman von Hugo Ganske. 


(13. Fottſezung .) 
„Pfui! Sofort nehmen Sie die Teller raus! Hier 
find Gefäße, mehr als Sie brauchen. Sagen Sie doch ein 
Wort. Machen Sie das überall jo? — Die Teller ſchenke 
ich Ihnen. Von Geſchirr, das in der Waſchſchüſſel gelegen 
hat, eſſen wir nicht mehr.“ ı 
Die Kochfrau zieht eine Lippe und ſchweigt gekränkt, 
was ſie aber nicht hindert zu bedauern, daß nur vier Teller 
in der Waſchſchüſſel gelegen haben. „Schade, wenn's zweie 
mehr waren, hatt ick 'n halbes Dutzend,“ denkt fie. 
* 


* * 

Es iſt halb vier. 5 5 

Agathe, in einfachem Frühjahrskleid, und Grete Mikley 
liegen, auf weiche Polſter gelehnt, im Fenſter. Frau Alma 
und Sophie bereiten den Kaffeetiſch. Walter ſchläft und 
Papa Enderlein ſitzt in der Küche bei der Kochfrau und mahlt 
ſoeben das neunte Lot Kaffee. 

Er hat's alſo durchgeſetzt. 

Plötzlich tritt Agathe zurück. 

„Onkel Albert und Tante Roſalie, Mama. Ganz hinten 
kommen ſie an.“ 

Auch Grete tritt hinein. „Wer iſt denn Onkel Albert?“ 

„Meines Mannes Bruder“, 9 Frau Alma. „Ein⸗ 
fache Maurersleute. Er iſt Polier. Wir ſehen ſie eigentlich 
nicht gern bei uns. Sie ſind etwas gewöhnlich.“ 

Fünf Minuten ſpäter ächzt die Treppe. 
Ein gewettigen Ehepaar. 
Sie brauchten nicht zu klingeln. Die Tür ſteht offen. 

Albert Enderlein iſt klein, unterſetzt. Er hat ſtrohgelbes, 
ſtruppiges Haar, ein blaurotes Geſicht und eine prächtig 
blühende Naſe. Seine kleinen, grauen Augen blicken feucht, 
als ob ſie weinten. 

Roſalie, ſein Ehegeſponſt, iſt nur wenig größer, wiegt 
aber zwei Zentner. Sie trägt ein gelbgeblümtes, lila Seiden⸗ 
kleid, deſſen Mieder unter der Fülle des quellenden Fleiſches 
zu zerſprengen droht. Auf ihrem Kopfe balanzlert ein 
ee „Samfthut“ mit häßlich hohem Kegelkopf — ein⸗ 
geſtaubt. — 

Sie ſchenkt eine N 

„Juten Dag ooch. Hier bringen wir dir 'n Töppken. 
* denn wünſchen wir dir Glück, Geſundheit, 'n langes 
Leben ...“ 

„n reichen Bräutjam und wat ſonſt noch is!“ ergänzt 
Albert und drückt Agathe die Hand ſo kräftig, daß ihr ein 
unterdrücktes „Aua“ entſchlüpft. Hinterher lächelt fie. „Heute 
bekomm' ich ja lauter Blumen.“ 

„Daß Ihr immer ſoviel Geld ausgebt“, bemerkt Frau 

ma. 

Frau Roſalie erwidert: „Wat der Topp koſt't, eſſen wir 
heut' Abend bei Euch ab. z riecht jo ſchön nach Braten, 
wenn man bei Euch reinkommt.“ 

„Seht Euch man keinen Star, es gibt bloß Stullen“, 
erwidert Frau Alma, weil fie das Beſte nicht gleich verraten 
will. „Kommt nur herein. 

ir ſind wohl die Erſten?“ 


— eu 


d NMachdruck verboten.) 

„Nein, Frau Mikley iſt ſchon hier.“ 

„Frau Mikley? Kenn' ick ja gar nicht.“ 

„Unſere Nachbarin, 'ne feine Frau. Der gehört ja das 
Haus nebenan.“ 

Sie treten ein. 

„Frau Mikley — meine Schweſter — mein Schwager.“ 

„Angenehm.“ 

Klinglingling. 

Agathe eilt, um zu öffnen. Alma und Grete folgen ihr. 

Die Maurerleute ſind eine Minute allein. 

„Wir hätten ruhig den kleenen Blumentopp nehmen 
ſollen,“ ſagt Albert. 

„Hätt' ick gewußt, det's bloß Stullen gibt —“ 1 

Funfzig Pfenn'ge waren boch genug. Riecht et denn 
überhaupt nach Braten?“ 

„Ick wollt ja man horchen. s riecht aber wirklich ſo.“ 

Und deshalb hat man nu extra keen Mittag gegeſſen.“ 

Roſolie hat die Tür zum Korridor ein wenig geöffnet, 
um nach den neuen Ankömmlingen zu ſchauen. 

„Wer is?“ fragt Albert. 

„Die Corneliuſſen mit's Samt'ne“ 

Ach herrfeh!“ 

8 Familie Cornelius. 

Frau Cornelius iſt Frau Almas Schwägerin und eine 
Hopfenſtange, ſpindeldürr — blondes, glattgeſcheiteltes Haar, 
in einem tief im Nacken ſitzenden Knoten endigend — ein 
ſommerſproſſiges Geſicht mit einer Naſe, ſo ſpitz, daß das 
bloße Anſehen ein ſtechendes Gefühl verurſacht. Das 
„Samtne“ iſt blau. Seine Schleppe läßt die Trägerin noch 
rieſiger erſcheinen. Frau Cornelius war früher Gouvernante; 
fie ſpricht gut franzöſiſch und ſpielt ſchlecht Klavier. Sie 
hält den Mund gewöhnlich ſpitz und macht die Augen klein, 
was ihr ein überlegenes Anſehen gibt. Ein Lorgnon, mit 
dem ſie unabläſſig ſpielt, hat ihrs angetan. Sie führt es 
regelmäßig alle zwei Minuten an die Augen. 

Pauline heißt ſie. 1 

Ihr Mann nennt ſie „Paule“, wie wir ſie fortan auch 
nennen wollen. 

Ihr Gatte iſt ebenſo ſchmächtig wie ſie, aber zehn Jahre 
jünger und zwei Köpfe kleiner. Zum Schreien iſt es, wenn 
Franz, ſo heißt der kleine Mann, liebenswürdig wird, die 
lange Gattin auf den Schoß nimmt und „Kleinchen“ zu ihr 
ſagt. Er tut das mit Vorliebe in Geſellſchaft, damit man 
ſehe wie glücklich er mit ſeiner Frau lebt. 

Cornelius iſt Beamter — Sekretariats ⸗Aſſiſtent. Er 
trägt eine goldene Brille, die zu teinem blonden Haar gut 
paßt, und geht in ſeinem Dienſt auf, wie ein Modenarr in 
der Tadelloſigkeit ſeines Hoſenkniffs. Servilität iſt ihm 
Trumpf, auch ſeiner Frau 8 — — Der kleine 
Georg, beider Kind, iſt der Dritte im Bunde. Noch ſehen 
wir ihn nicht, weil er ſich weniger ſcheu als ee 
hinter Mamas Kleid verftedt hält. Warten wir deshalb 


er bervorkommen wird. 
* 


— 
— 


Unangenehm. 
Auch Cornelius’ Magen knurrt. 


Das Geſchenr der Familie Cornelius, von Paule über⸗ 
reicht, 0 allgemeine Ah's der Bewunderung: ein großer 
bayriſcher Rettig, in einen papiergeſchmückten Blumentopf 
eſteckt, das Iangjegtwängige Wurzelnde nach oben, ſo daß es 
ſcheint, als ſei er in dem Topf zu Hauſe. SR 
„Das iſt ja ganz was Apartes!“ ruft Agathe ironiſch aus. 
’ Paule machte den Mund ſpitz und ſagt: „Das iſt jetzt 
das Neueſte.“ » 

Albert ſtößt feine Frau an. „Det find de einen, du!“ 

„Sechs Dreier,“ bemerkt Roſalie — ziemlich laut. 

Papa Enderlein kommt angetrippelt. Er hat Stiefel an, 
aber den alten Rock — Walter gleich hinter ihm. 

Theodor freut ſich. „Nu wirds Haus voll!“ 

„n Tag, Albertchen. n Tag, Roſaura!“ Er reicht die 
Linke, weil die Rechte vom Kaffeemahlen müde iſt. „Na, 
Corneliuſſens, Euch ſieht man auch alle Jahr einmal!“ 

Paule ſpitzt den Mund. „Wenn man Euch nicht mal 
beſucht, Ihr kommt ja zu niemand.“ f 

Hinter dem Samtnen hervor leuchtet Georgs Blondkopf. 

„Na, Orge?“ ſagt Papa Enderlein freundlich und will 
ihm auch die Hand geben. s pe 

Dtrge dreht ihm den Rücken zu. 
Paule Je zu dem Kinde freundlich herab. „Sag Guten 
Tag, nd. 

Aber Orge bleibt bockbeinig und krallt ſich ins Samtne. 
Franzchen lächelt reſigniert. „Er hat einen Bock heule. Da 
iſt nichts zu machen.“ > . 

„Laß ihn nur,“ ſagt Paule ſanft, — „er kriegt auch 
keine Schokolade.“ s 
Doch!“ ſchreit Orge und fängt an zu heulen. „Ick will 
Schokolade ha'm!“ ee 

Und kriegt keine Keile. = 10 
Albert Enderlein ſtreicht ſich mit der Hand über den 
Leib. „Na, Alma, denn bring man Kaffee.“ 

Ja, Kinder,“ meint Alma, „vor halb Fünf gibts keinen. 
Um halb Fünf kommen erſt die andern. So lange müßt ihr 
Euch ſchon gedulden. Wir trinken dann alle zuſammen. 
Ich will die lange Tafelei nicht haben.“ 2 

„Was fehlt denn noch groß bis halb Fünf!“ 

* „Es iſt noch nicht Vier.“ 5 


In Vorausſicht auf 
den Geburtstagsſchmaus hat Paule bei ihrem Manne heut 
gleichfalls das Mittag geſpart. Be: 

Das find nun ſchon zwei. 5 

Arme Enderleins! BE, 

Die Rätin und Hanni kommen. Die eine ſchwarz⸗ 
ſeiden, die andere duftig⸗weiß. Der Rat wird ſpäter 
heraufkommen, weil er fein Schläſchen nicht entbehren 
möchte. 

Hanni iſt heute von der Tante noch einmal gehörig ge⸗ 
preßt worden. In größter Güte. Und das hilfloſe Kind 
hat ſich widerſtandslos ergeben. — Walter wird heute 
unter vier Augen mit ihr ſprechen. Er wird ſie fragen, 
ob ſie ihm ihre Hand zum Bunde fürs ganze Leben 
reichen will, und Hanni wird „Ja“ ſagen. Dann wird 
usch offizielle Bekanntgabe erfolgen — zu aller Ueber⸗ 
raſchung. 1 5 

Die vergangene Nacht hat Hanni ſchlaflos verbracht, 
den geſtrigen Nachmittag verträumt. Seitdem Heinz fort 
iſt, ſcheint ihr die Welt leer, das Leben tot. Einſam 
zum Sterben fühlt ſie ſich. Dazu die Tante mit ihrem 
Drängen, ihrem gütlichen Zureden, hinter dem die ge⸗ 
ballte Fauſt lauert, — o, da wird einem alles egal. 
Sie weint gar nicht mehr, ganz ergeben iſt fie. ei 
all ihrer Mutlosigkeit aber hat ſie doch eins nicht ver⸗ 
ei der Glaube, der Glaube des Kindes an das Wunder⸗ 
are. 

Wie Theodor ſie begrüßt, lächelt er verſchmitzt, droht 
ihr mit dem Finger und ſagt: Na, — Sie Arne . 14 

Die Meine errötet und ſchlägt die Augen nieder. 

Was haben die beiden ? a 
N Walter tritt zu ſeinem Vater heran. „Du, Vaterleben, 
wenn's erſt um halb Fünf Kaffee gibt, könnt' ich ja vorher 
n paar Piüclchen Wein aus'm Keller holen.“ 

Frau Alma hört das und macht ein verneinendes Geſicht. 
„Wein? om Kaffee?“ 8 

Walter iberhört das. 


N „Was meinſt du dazu Vater pi 
* ſeloſtverſtändli 


i land Ange Rune ur 
Nun gibt Frau Alma klein be a dann hole 
man eine.“ 2 „Na ſa, 5 


Sechſe!“ ruft Theodor. 

Schon iſt Walter hinaus. 5 

Frau Alma ſetzt ſich zu Grete Mikley aufs Sofa : „Die 
Männer ſcheinen heute viel vorzuhaben!“ und lacht verräteriſch. 
Grete lacht mit. „Laſſen Sie fie doch. Ich trinke ganz gern 
'n Tropfen. Sie nicht?“ eh 

„Gewiß, gewiß. Er holt ja auch ſchon. Walter ift über · 
haupt ſo vergnügt heute. Finden Sie nicht auch?“ 

„Warum ſoll er nicht? Soll er traurig ſein? Wir ſind 
ja alle vergnügt — was, Gathe? g 

Albert ſteht mit ſeinem Bruder, der ihm eine Zigarre 
offerierte. „Haſte nich wat zu eſſen, Theo? 'ne Schrippe 
oder wat? Se kann trocken find. Ick muß wat eſſen.“ 

„Nachher, Albert,“ erwidert Theodor, — „wart mal erſt, 
bis der Wein kommt. Nachher gehn wir zur Kochfrau .“ 

Walter kommt — ſchwerbeladen — in den Taſchen, in 
den Händen, unterm Arm — „Pontet Canet“ — ſchwerſte 
Marke — für die Damen Muskateller. 

Sohie bringt Gläſer. 

Was iſt mit Sophie? Sie 
Augen. Und ſo ernſt blickt ſie. 
geworden? 4 

Lache nicht, freundlicher Leſer. f 

Es ſieht trüb aus unten bei Dworczynskas. 

Der kleine Stanislaus liegt ſchwer krank, — im Sterben 
wohl. Der Doktor hat geſagt, es ſei nichts mehr zu hoffen 
— Lungenentzündung. f 

Enderleins haben dem Kranken Bouillon und eine Flaſche 
Oberungar geſchickt, zur Kräftigung. Und eine Matratze haben 
ſie genommen aus ihrem Fremdenzimmer, eine echte Roßhaar⸗ 
matratze, — und Frau Dworezynska für den Kleinen ge⸗ 
geben. Es ſtirbt ſich ſo hart auf Stroh. 

Bei ſolch traurigen Gelegenheiten bekundeten Enderleins 
immer ein gutes Herz. Frau Alma hat Sophien den Tag 
freigeben wollen; aber Sophie wollte nicht. Sie wollte 
lieber arbeiten — recht viel, damit ſie nicht fortwährend 
daran denken mußte. Sie war ja im Hauſe, wenn wirklich 
was paſſieren ſollte — 

Sophie bringt Gläſer. 8 

Wie Frau Alma die Flaſchen ſieht, wird ſie böſe. 

„Biſt du denn nicht recht geſcheit? Wo wollt Ihr denn 
das alles hintrinken? Es kann wohl garnicht genug koſten?“ 
„Laß doch mal 'n Blauen draufgehen, Mutter. Heut 
iſt doch Geburtstag.“ i 

2 


hat ja fo rotgeweinte 
Iſt ihr der Liebſte untreu 


a, denn Proſt alle miteinander!“ 

ährend Paule und Theodor anſtoßen, ſagt ſie mit 

einem Blick in das Nebenzimmer: „Ich ſehe eben, Ihr habt' 

Euch ein Sp ER zugelegt. Von wem iſt es denn?“ 
nicht. 


„Was habt Ihr denn gegeben?“ 

„Alma, was koſt't der Kaſten?“ 

„Achthundert.“ 

„Na ja — unſeres koſtet neun. Unſeres iſt auch höher. 
Von Schwechten iſt unſeres.“ — Und zu Roſalie, ihrer 
linken Nachbarin: „Schwechte iſt ja berühmt.“ 

Roſalie: „Bei Euch ſpielt doch gar keener, Alma.“ 

„Spielen tut keiner. Aber es kommt doch ab und zu 
jemand, 75 ſpielen kann, und 'n bißchen Muſik im Haufe 
iſt ganz n! 

6, Gewiß,“ fügt Paule ſpitzmündig hinzu, — „ 
müßt Ihr haben. Das gehört zum guten Ton.“ 

„n guten Ton hal's,“ meint Theodor. „Spiel mal 
drauf.“ a 

Paule zu Roſalie, geziert: „Habt Ihr auch ein Piano?“ 

Roſalie, ebenſo: lte Ziehharmonika me Albert.” 
Albert leiſe: „Du ſprichſt ja mit in mal fo gebildet 
„Ziehharmonika“! Zu Haufe ſagſte Knautſchorgel.“ 

„Hier find wir doch bei vornehme Leute. Kannſt ooch 
ruhig immer en bißchen fein ſprechen.“ a 

Albert, welcher mit Theodor inzwiſchen bei der Kochfrau 
war, hat bereits das fünfte Glas und qualmt wie ein Schorn⸗ 
ſtein. Agathe tritt zu Hanni. „So fein heut?“ — „Wie 
eine Braut,“ ſetzt Frau Alma hinzu, und die Rätin: „Werde 
nur nicht gleich rot, Mädel.“ s 

Walter kommt mit Gläſern auf einem Tablett. 

„Bitte, Fräulein Hanni.” Er 
„Nimm, mein Kind!“ animiert Tante, als Hanni 
ögert. 8 N 
et „Sie auch, Frau Rat?“ 
„Wenn es ſein muß —“ 
Mutter?“ 


* 
ein Piano 


„Schon wieder? Kommen Ste, Grete!“ 
: „Kinder, wir betrinken uns ja vor der 


„Proſit!“ — 

Frau Cornelius hat ſich ans Klavier geſetzt. Sie ſpielt 
ſo dünn, wie ſie iſt — Das Gebet einer Jungfrau — und 
ſummt dazu. j 

Ihr Gatte, der kleine 1 und Hanni ſtehen bei ihr. 

Franz iſt ganz Ohr und nickt mit dem Kopf den Takt. 
Wie der Teil kommt, wo Paule über Kreuz ſpielt, dreht er 
ſich nach Hanni um, beißt ſich auf die Unterlippe und macht 
eine Handbewegung, womit er ſagen will: „Dieſe Stelle iſt 
furchtbar ſchwer.“ 

Im Nebenzimmer ſind die anderen. Man unterhält ſich 
gedämpft. Die Tür hat jemand leiſe angelegt. 

Alma: „Hör bloß einer das Geklimpere.“ 

Agathe: „Ich kann die Geſellſchaft nicht ausſtehen. Alle 
drei nicht. — Es ſind ſo'ne Dicktuer“. ; 

Alma: „Wenn noch was dahinter wär'.“ 5 

Theodor: „Zu Hauſe alles auf Pump. Das Klavier 
haben fie auf Abzahlung alt gekauft. Vierteljährlich 
50 Mark.“ 5 he 

Alma: „Das Kleid ift ſicher auch noch nicht bezahlt. 
Acht Tage vorm Quartalserſten kommen ſie gewöhnlich zu 
uns — von wegen —“ Sie macht die Pantomime des Geld⸗ 
borgens. 0 g 

„Grete: „So 'ne find das? Was iſt denn der Mann 2“ 
: „Na — Beamter iſt er doch. Er ſchreibt ſo 
aufs Bureau. Früher Soldat geweſen.“ 

Grete: „Der Soldat? Der kleine Mann? Wo hat denn 
der Heſtanden? Bei den Teltower Rüben als Flügelmann, 
was?“ 5 Bern 

Walter: „Nee, nee! Er hat ſaktiſch gedient. — Zwölf 
Jahre. Er war ſogar Feldwebel... f N 

Theodor: „Wenn ſo einer zu was kommt — das ſind 
die Schlimmſten.“ 

Frau Cornelius kommt mit Gefolge. 5 

„Bravo! Bravo!“ ſchreit alles enthuſiasmiert. „Sehr 
ſchön, da capo! — Schon zu Ende?“ 
satte Nau Alma: „Spiel doch noch 'n bißchen, s war 
0 f 

Nofalie fragte: „Kennſte de Kloſterjlocken?“ — und 
Albert zu Walter: „Die Fingergelenkigkeit, was?“ 

Theodor erhebt ſein Glas und ruft: „Die Hauskapelle 
ſoll leben!“ £ 

Hoch!“ 

Franz Cornelius lächelte beglückt. 
Mund und nickte dankend. 
Aus der Küche dringt Kaffeegeruch. 


(Fortſetzung folgt.) 


Paule ſpitzte den 


Die Handſchuhe. 


Humoreske von Kurt Kur zheim. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Die völlig ſprachloſe Lähmung dauerte einige Minuten. 


Nicht jedes Haupt ertrug dieſen Schlag. „Machen wir einen 
Skat!“ rief ein jüngerer Herr mit dem ſchrillen Tone des 
Wahnſinns. „Da könnte ich doch gleich die ganze Welt auf 
eine Heugabel ſpießen,“ donnerte der Herr Aktuar. Der Herr 
Reviſor fluchte halblaut mit einer Fertigkeit, als ob er ſich 
zeitlebens mit nichts anderem beſchäftigt hätte. Eine der 
Damen erinnerte ſich ihrer roſigen Jugendzeit und weinte 
beinahe, als ſie damit ihren gegenwärtigen Jammer verglich. 

Der Vetter dritlen Grades mit den waſſerblauen Quell- 
- augen hatte große Luft, ſich den Kopf an einer Wand ein⸗ 
zurennen, und wurde nur durch einen bittenden Blick der 
Tante Schlummermeier von ſeinem ſelbſtmörderiſchen Beginnen 
abgehalten. Ein guter, alter Onkel halte Viſionen des 
jüngſten Gerichts, während ein anderer Herr kaum ſein Ver⸗ 
ihn zügeln konnte, mit dem Goldfiſchglaſe Kegel zu 

eben. f 

Der Zeiger an der Uhr rückte hübſch langſam und ge⸗ 
meſſen weiter. Der Bräutigam wußte es mit unjehlbarer 
Gewißheit, daß er in wenigen Minuten in Tobſucht verfallen 
mußte, wenn er dieſen Zeiger beobachtete. Es war dreiviertel 
auf zwölf. als das Dienſtmädchen mit bleicher Miene aleich 


einem Kometen durch die Trauerverſammlung in das gegen⸗ 


überliegende Zimmer fuhr. . 
nigen Herren, die noch einige Lebenskraft befaßen, 
nahmen die Stellung jenes berühmten Athleten ein, der ge⸗ 
ſchoſſene Kanonenkugeln auffing. Dieſe Maßregel hatte den 
gewünſchlen Erfolg: ein Dutzend Arme hielt die zurückprallende 
Kanonenkugel an. Kein Laut regte ſich, als die todesbleiche 
Jungfrau flüſterte: „Es iſt ein Handſchuhknopf abgeplatzt und 
unter den Schrank gekugelt.“ Wie eine Löwin, die ihr Junges 
verteidigt, riß ſie ſich los und ſtürzte hinein in das ſchrecken 
bergende Gemach. N ; 
„Lebt mein Kind noch?" ſchrie der entſetzte Vater auf 
und ſprang gegen die geſchloſſene Tür. Ein nervös⸗malitiöſes 
Lachen, das man Sabine hinter derſelben aufſchlagen hörte, 
belehrte ihn eines anderen. Die Geſellſchaft ſank wieder in 
ſich ſelbſt zuſammen und verfiel in jene dumpfe Apathie, 
die auch der Tod nicht ſchreckt. Eine in das Zimmer 
De s Bombe hätte ſich jetzt wenig Reſpekt verſprechen 
dürfen. : 
Mit dieſer Ruhe des Todes wechſelten verſchiedene 


Streitigkeiten in erbaulicher Weiſe ab. Ein jüngerer Herr 
unterhielt ſich mit ſeiner unſäglichen Gelangweiltheit damit, 
die Goldfiſche zu äugſtigen, bis ihm endlich der Herr Reviſor 


das Unpaſſende dieſer Vergnügung andeutete. 5 
Tante Schlummermeier ſchilderte einem ſtupid ausſehenden 
älteren Herrn ihre Nervoſität und war ſehr entrüſtet, als 
dieſer ihre Klagen nur mit einem breiten Lachen beantwortete. 
Ferner hatte der fliegenfangende Herr auf der Jagd nach 
einem beſonders fetten Brummer eine der Damen an den 
Kopf geſchlagen und ihre kunſtvolle Friſur in Unordnung 
gebracht, was wiederum nicht beſonders zur Hebung der 
Geſelligkeit beitrug. e 8 
Endlich war der Herr Aktuar zum erſtenmale in ſeinem 
Leben mit dem Herrn Reviſor in Streit gekommen. Die 
erzürnten Herren waren nicht weit davon entfeunt, den An⸗ 
weſenden das unterhaltende Schauſpiel eines Boxerkampfes 
zu gewähren, als ſich die Tür öffnete und die Braut mit 
einer nicht gerade liebenswürdigen Miene heraustrat, gefolgt 


von der Frau Aktuar, die noch allenthalben an ihrer Tochter 


herumzupfte. Dieſes lange erwartete Ereignis elektriſierte die 
ganze Verſammlung. Alle begrüßten die hübſche Braut, die 


ſich indeſſen recht kühl verhielt und nur für ihre Toilette und 


zumal für die Handſchuhe mit achtundvierzig Knöpfen Sinn 


zu haben ſchien. 


Alle ſahen ſich nach dem Bräutigam um, doch niemand 
erblickte ihn. Er war nicht im Zimmer. „Er wird wohl 
gleich hereinkommen“, ſagte der Herr Aktuar, dem noch die 
Nöte des Zornes im Geſichte ſtand. Man wartete nun, bis 
der Bräutigam hereintreten würde. 

Sehen wir uns indeſſen nach letzterem um. Als es 
zwölf Uhr ſchlug, ſchlüpfte er unbemerkt aus der Tür, an der 
er ſtand, nahm im Vorſaal ſeinen Zylinder und eilte leichten 
Schrittes die Treppe hinab. Er ging bis zur Straßenecke. 
Hier winkte er einem Dienſtmann, über deſſen rubinfarbenem 
Geruchsorgan ein paar ſchlaue Augen blitzten. Neuber gab 


ihm einen Auftrag, wobei er ihm einige Worte einprägte, die 
„Ich erwarte Sie“, ſchloß er, „in 


er ihn wiederholen ließ. 
einer Droſchke an der Ecke. Erwähnen Sie nichts davon! 
Wenn Sie Ihren Auftrag gut ausführen, bekommen Sie einen 


Taler.“ Dann nahm er eine Droſchke, erwartete den Dienſt⸗ 


mann, hörte lächelnd ſeinen Bericht an, 
ſprochenen Taler und fuhr eiligſt davon. 
* * | 5 
; 1% | 
Es fvar unangenehm, daß nach fo langem Harren auf 
die Braut der Bräutigam ebenfalls auf ſich warten ließ. Die 
allgemeine Verlegenheit ſtieg und die Braut ſah ſchon ſehr 
verſtimmt aus, als es draußen ſchellte. Der Herr Altuar 
öffnete die Tür zum Vorſaal, und man ſah, daß das Mädchen 
draußen mit einem Dienſtmann ſprach. Mit den Worten: 
„Ich habe der Hochzeitsgeſellſchaft etwas auszurichten“, trat 
der Mann ins Zimmer und mitten unter die Gäſte. „Herr 
Neuber läßt ſich der verehrten Hochzeitsgeſellſchaft beſtens 
empfehlen“, ſprach er, indes ſeine Augen den Rubinglanz 
ſeiner Naſe überſtrahlten. „Er hat ſich aber die Sache anders 
überlegt und ift ſchon auf der Heimreiſe. Er hat eingeſehen, 
daß es ihm zum Ehemann doch an der nötigen Geduld fehlt.“ 
Und mit höflicher Verbeugung ſchritt der Dienſtmann zur 
Tür hinaus. MT, x: 


gab ihm den ver⸗ 


— 5 2 ei 


dat bei Epklepfie. 

Die Wichtigkeit der Diät bei Epileptikern iſt von den 
Aerzten erſt in neuerer Zeit vollſtändig erkannt worden. 
Gewöhnlich hat matt fi her mit der Vorſchriſt begnügt, 
daß Epileptiker nichts werverdauliches und keine auf 
reizenden Getränke wie Alkohol, Kaffee oder ſtarken Tee zu 
ni nehmen ſollten. Andrerſelts find jüngſt Verſuche aus⸗ 
eführt worden, die darauf hinweiſen, daß die völlige Ent» 
boltſamieit von Salz beſonders nfti auf die Epileptiker 
einwirken fol. Es if ein weitverbreitefer Glaube, daß ind 
beſondere Fleiſch fülr Epileptiſche ſchädli 
hauptung iſt jetzt einer genaueren Prüfung unterzogen 
worden, und man iſt zu dem Schluß gelangt, daß nicht das 
Fleiſch an ſich oder fonſt irgend ein Nahrungsmittel zur 
Veranlaſſung von epileptiſchen Anfällen mitwirkt, ſondern 
daß es ſich nur um die Menge der genoſſenen Eiweißſtoffe 
handelt, gleichviel in welcher . ſie aufgenommen werden. 
Zum Beweis dafür wurden elf eie längere Zelt bei 
fünffach verſchiedener Diät gehalten; ſie lagen zu Bett und 
erhielten keinerlei Medizin. 5 erſte Beobachtung wurde 
mit einer gewöhnlichen gemifchten Diät mit wenig 8 
viel Kohlenwaſſerſtoffen und mäßig viel Jett gemacht, die 
weite mit einer Pflanzenkoſt. Die Ergebniſſe in dieſen beiden 
Fäden waren faſt die gleichen. Bei der dritten und vierten 
Gruppe der Verſuche wurde ein ſehr geringer bezw. ein un⸗ 
gewöhnlich großer Gehalt an Eiweißſtoffen verabfolgt, und 
in beiden Fällen waren die Patienten rühelos und reizbar, 
und auch die Anfälle wiederholten ſich häufiger. Endlich 
wurde die Ernährung fo eingerichtet, daß fie einen großen 
Ueberſchuß an Eiweiß und ſehr wenig Kohlenwaſſerſtoff ent⸗ 
hielt, und auch dabei trat eine allgemeine Verſchlimmerung 
ein. allgemeinen dn die Aerzte daraus, daß die 
Diät der Epileptiker aus Kohlenwaſſerſtoffen und Fett als 
Erſatz für Eiweiß beſtehen ſoll. 


1 8 Kurz und bündig. 88 18 Hr BR 
* Unter Kaiſer Joſeph II. war eine franzöſiſche Schau. 
pielertruppe in Wien engagiert. Als der Hof nach Schön⸗ 
runn überſiedelte, mußte die ne auch dorthin folgen 
und wurde, fo gut es die Räumlichkeiten nur immer ges 
ftatteten, logiert und beſtens verpflegt. Dennoch fühlten 15 
die Franzoſen nicht hinlänglich geehrt, hatten bald über dies, 
bald über jenes zu klagen und kritiſierten 1 die 
Iepr gute Tafel in einer äußerſt anmaßenden Weiſe, 
5 B die Hofbeamten mit ihnen ihre ſchwere Plage hatten. 
nes Tages ſollte Vorftelung im Gartentheater fein und 
der Geſellſchaft wurde, damit 65 zur Hand fei, ſobald 
der Hof gefpeift haben würde, in einer anſtoßenden Galerie 
ſervjert. Bei 5 5 Gelegenheit! erboßten ſich die an⸗ 
8 Franzoſen wieder über den ihnen vorgeſetzten 
Wein, als nicht gut genug für Künſtler wie ſie, und 
als nach Aufhebung der kaſſerlichen Tafel der Monarch 
an der geöffneten e der Gallerie vorüber⸗ 
zing, hatte einer der Schauspieler die Frechheit, aufs 
zuſpringen und dem Kaiſer mit dem gefüllten Glafe 
zu folgen. Als er ihn erreicht hatte, pflanzte er ſich vor ihm 
auf und fprach ſchnarrenden Tones: „Eure Maſeſtät ſehen 
ler ein Glas von dem Zeuge, das Ihr Haushofmeiſter uns 
Wein gibt. Es ſoll Burgunder 
teinfen kann!“ — Der Kaiſer ſah den unverſchämten Sprecher 
mit einem durchdringenden Blicke an, nahm dann das Glas 
und koſlete ganz gelaſſen den Wein. — „Ich dächte, er wäre 
h gut,“ ſprach er dann e ut genug 

r mich! Aber freilich für Sie und Ihre Geſellſchaft mag 
er nicht fein genug ſein. Etlen Sie alfo, ihn an der Quelle 
Far beſſer au ale Unz zum Oberfammerheren 110 
endet befahl er, noch immer lächelnd, zu ſorgeg, daß „dieſe 


iſt. Dieſe Ber | Im 


erhalten, die ein Reſtaurant, ein 


ein; aber koſten Eure 
eſtät nur, Sie werden finden, daß man dergleichen nicht 


A| Leute da binnen 24 Stunden Wien, und weiter, ohne den 
5 Ermer Aufenthalt, die kaiſerlichen Staaten verließen“. 


prach's und wandte dem niedergeſchmetterten Unverſchämten 
den Rücken. 
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Japan als Goldland. 


Die japanlſchen Zeitungen werden nicht müde, ihre Leſer 
mit ſenſationellen Nachrichten über die Entdeckung neuer 
Goldlager zu unterhalten und außerdem zu verſichern, daß 
der Goldbergbau im japaniſchen Reich in großem Aufſchwung 
begriffen ſei. Wenn man die Erträgniſſe der letzten Jahre 
zuſammennimmt, fo iſt in der Tat ein Fortſchritt zu bemerken, 
der allerdings nicht ſo gewaltig iſt, wie die Zeitungen ſchreiben. 
Jahr 1900 wurden in Alt⸗Japan 2124 Kilogramm Gold 
gewonnen, uud im Jahr 1903 war die Zahl auf 3134 Kilo: 

ramm geſtiegen. Infolge des Kriegs ging die Produktion 
8 Jahr 1904 auf 2753 Kilogramm zurück. In der erſten 
Hälfte des Safres 1905 wurden 2473 Kilogramm Gold zu 
Tage gefördert; das bedeutet für 1905 die Verdoppelung der 
Produktion der vorhergehenden Jahre. Auf der Inſel For⸗ 
moſa ſind die sa des Gobdbergbaues noch mehr 
ſchwankend geweſen. Sie beliefen ſich im Jahre 1900 erſt 
auf 882 Kilogramm, im Jahr 1904 auf 1663 Kilogramm 
Gold. Neuerdings hat die japaniiche Regierung große An 
ſtrengungen gemacht, die letztere Ziffer wird im vorigen Jahre 
wohl auch etwas überſchritten worden ſein. Der deutſche 
Generalkonſul in Tokio hat mitgeteilt, daß die japaniſche 
Regierung neuerdings große Anſtrengungen macht, um dem 
Goldbergbau eine raſche Entwicklung zu ermöglichen. Reiche 
Lager an Gold und Silber ſind vorhanden, aber die Art der 
Gewinnung iſt bisher ziemlich primitiv geweſen und ſoll jetzt 
auf moderne Grundlagen geſtellt werden. 


Der Riefenturm von Coney-Jsland. 

Vor einigen Jahren tauchte die Nachricht auf, daß auf 
der Coney⸗Inſel bei Newyork ein Turm von ungewöhnlicher 
Größe errichtet werden ſollte. Coney⸗Jsland iſt eine kleine 
Jacht die öſtlich von der Einfahrt in die Mündung des 

udſonfluſſes liegt. Jetzt find endgültige Pläne für das 
Unternehmen ausgearbeitet worden. Der Turm ſoll eine 
Höhe von 210 Metern, einen Durchmeſſer von 90 Metern 
und 45 Meter über dem Erdboden eine große Gartenanlage 
Theater und eine Rollſchuh⸗ 
bahn einſchließen wird. 75 Meter über dem Erdboden ſoll 
ein Lufthippodrom angelegt werden. 90 Meter hoch ein 
Café und eine große Halle, die ſich um ihre Achſe dreht; 
120 Meter hoch ein mengarten, 15) Meter hoch eine 
Plattform für wiſſenſchaftliche, namentlich aſtronomiſche Be⸗ 
obachtungen. In noch größerer Höhe würde ſich dann eine 
Abteilung des Wetterbureaus der Vereinigten Staaten nieder⸗ 
laſſen. Außerdem iſt die Aufſtellung eines drehbaren Schein⸗ 
werfers in Ausſicht genommen, der an Größe und Leucht, 
kraft alle bisherigen Apparate dieſer Art übertreffen ſoll. 
Nach den vorläufigen Anſchlägen würden für die Erbauung 
mehr als 700 Tonnen Stahl notwendig ſein, und die Koſten 
würden fi) auf 3894000 Mark belaufen. Abgeſehen von 
dem Gerüſt des Turmes ſelbſt, für das nur Stahl verwandt 
wird, ſoll der ganze Bau mit ſorgfältigſter Rückſicht auf 
Feuerſicherheit ausgeſtattet werden. Der Plan macht einen 
echt amerikaniſchen Eindruck, wodurch aber ſeine Verwirk⸗ 
lichung nicht unwahrſcheinlich wird. * \ 


TEN By UN ——— Aa RI RAT 
[Kef SR; Sum Kopfzerprecen ef ei] 
: r 5 
Mit 8 gedeiht auf — das Brot, 
Mich liebt die Lerche und die Blume, 
Mit G beend' ich manche Not, 
Diit 9 verlange 1 Lohn und Rupme 

1 + 5 


* — 

C en ne 8 
„ Zwei Männer begegneten zwei Frauen und dieſe ſagten 
Da kommen unſere Männet, unſere Väter und unſerer 
Mütter Männer? Wie kam bieſe erwandtſchaft zu ſtande? 


(Aulloſunhen folgen in nächller Nummer,) 


